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98. Jahrgang

Die Richtlinien unserer Währungs¬
politik

Die Forderungen des Rcichsbankprösidenkeu
In einer Sitzung des Hauptausschusses der Reichsbank,

der ersten nach ihrer Neugestaltung, erstattete der Vorsitzende.
Reichsbankprästdent Dr. Schacht , Bericht über die Maß¬
nahmen, die im Zusammenhang mit der Ueberleitung der
Bank auf die neuen Verhältnisse getroffen worden seien.
Er machte zur währungspolitischen Lage folgende Ausfüh¬
rungen: . ^ .

Mit dem Inkrafttreten des Bankgesetzes und der Durch-
sührung der großen Anleihe sind die Maßnahmen für die
deutsche Währungsreform fürs erste abgeschlossen. Die Ren¬
tenmark hat ihre Aufgabe  als Brücke zur Wieder-
Herstellung der Goldwährung erfüllt.  Jetzt wird es da¬
rauf ankömmen die deutsche Wirtschaft in der Zahlungs¬
bilanz dauernd aktiv zu machen. G r ößte Sparsam¬
keit  im Innern und die Verbilligung der Erzeu¬
gung  sind hierfür Bedingung . Dadurch gewinnt die Preis¬
frage heute die stärkste Währungspolitische Bedeutung. Ich
möchte mich hierbei auf die Erörterung derjenigen Maßnah¬
men beschränkten, die die Reichsbank in erster Linie angehen:

1. Die Bereitwilligkeit des Auslands zur Kreditgewäh¬
rung an Deutschland wird gelähmt durch das planlose
Hinterherlaufen hinter Dem ausländischen Kapital durch das
Heer von unberufenen Vermittlern , ferner dadurch, daß
ausländische Kredite nicht nur für lebensnotwendige und
wirklich produktive Zwecke gesucht werden, sondern auch ins-
besondere von öffentlichen Körperschaften (Ge¬
meinden), die im Interesse der deutschen Wirtschaft besser aus
die Verwendung ausländischer Gelder verzichten sollten. Soweit
diese Körperschaften Einnahmen aus Steuern und Abgaben,
nicht aber aus wirtschaftlichen Betrieben ziehen, ist die aller¬
größte Zurückhaltung in der Aufnahme aus¬
ländischen Kapitals dringend geboten.  Erst
dann wird auch das ausländische Kapital nicht auf hohe
einmalige Pensionsgewinne sehen, sondern auf eine
dauernde und gesunde Anlage bei wirtschaftlich vertretbaren
Zinssätzen. Für kommunale Wohlfartszwecke  ist nm
soweit Raum , als die eignen Ersparnisse des Landes dies er¬
lauben. Ich halte es deshalb für dringend erforderlich, daß
zentral geleitete Maßnahmen ergriffen wenden, um Die Ver¬
schuldung öffentlicher Körperschaften insbesondere an das
Ausland, unter eine wirksame Ueberwachung zu nehmen.

Eine solche Ueberwachung ist umso wichtiger, als schon
jetzt die Gemeinden infolge eines planmäßigen Mnanzaus-
gleichs und im Rahmen einer eignen Besteuerungsfreiheii
die Wirtschaft ohne Not in einem Ausmaß
belasten,  das dringend der Minderung bedarf. Wenn
diese Belastung Die Kommunen in den Stand setzt, nicht nur
zurzeit entbehrliche Erwerbungen zu tätigen, sondern sogar
auf eigne Faust Schuldenaufwertungen  vorzuneh-

, men, die das Reich als Ganzes sich unter dem Zwang der
Not versagen muß , so zeigt dies, wie sehr solche finanzpoli¬
tische Unordnung, verbunden mit einer Ueberlastung der
Wirtschaft, der Abstellung bedarf.

Wenn die Festigung der deutschen Währung nur durch
einen entschiedenen Bruch mit allen Jnflationsauffassungen
gelang, so werden wir die Folgen dieser Politik insbesondere
auch da ziehen müssen, wo die Inflation mit am stärksten ge¬
schadet hat, nämlich auf dem Gebiet des Bank- und Kredit¬
wesens. Ich stelle mit Genugtuung fest. Daß die Reichsbank
bei ihren Bemühungen , die Zinssätze herunterzubringen,
nirgends aus bösen Willen gestoßen ist. Dagegen besteht aus
dem Gebiet des Bank - und Kreditwesens  heute
noch eine Ueberproduktion,  die leider naturgemäß
dem Herabdrücken der Zinssätze entgegeuwirkt. Der Um¬
stand, daß neben üppig ins Kraut geschossenen privaten Neu¬
gründungen der Inflationszeit zahllose kommunale
Bankorganisationen  mit teurem Betrieb neu ent¬
standen sind und daß sich die große Mehrzahl aller Spar¬
kassen heute mit Kredit und Kreditvermittlungsgeschäften be¬
faßt, daß jede staatlich» oder Reichsanstalt, die über öffent¬
liche Gelder verfügt oder mit öffentlicher Unterstützung Gel¬
der an sich zieht, sich für berufen hält, der deutschen Wirt¬
schaft mit Krediten unter die Arme zu greifen, bewirkt bei
dem schreienden Mißverhältnis von Wollen und Können
me Verteuerung der Zinssätze und Provisionen , die für das
Wirtschaftslebenunerträglich ist. Diese Verhältnisse haben
außerdem, wie die Ereignisse der jüngsten Wochen und Mo-
nate gezeigt haben, dazu geführt, daß infolge Unerfahrerr-
heit und Leichtfertigkeit Verluste entstunden sind', die unter
der straffen Organisation der Vorkriegszeit niemals möglich
gewesen wären , und deren Deckung zum großen Teil wie¬
derum aus den Taschen der Steuerzahler erfolgen muß. So¬
weit die Geldinstitute unter besonderen Gesetzes oder Ver¬
waltungsprivilegien stehen, wird die Rückkehr zu der früher»
Ordnung der Dinge unerläßlich sein.

4. Zeigt diese ganze Entwicttung, daß mit den vorhande-
'smi, an sich bescheidenen Kapitalersparnissen unwirtschaft¬
lich umgegangen wird , so ist mit vorbeugenden Maßnahmen
allein hier nicht geholfen. Vielmehr wird es Aufgabe der Ge¬
st-webimasfoktoren, sein, diejenigen Kamtalersparnisse und

sonnigen weioer, me ncy unter einem besondern behördlichen
Schutz oder behördlicher Kontrolle entwickeln, in ihrer rich¬
tigen Verwendung zu beeinflussen, wie dies vor dem Krieg
durchweg der Fall gewesen ist. Dies gilt insbesondere von
Sparkassen - und Versicherungsgeldern,  von
Geldern gewisser öffentlicher Kassen, die keinesfalls in einem
risikovollen, kurzfristigen und hochverzinslichen Kreditverkehr,
sondern in mündelsicherer, langfristiger hypothekarischerAn¬
lage, insbesondere für die von einem Hypothekenkredit nahe¬
zu entblößte Landwirtschaft,  verwendet werden müs¬
sen. Das ganze Volk, insbesondere jeder, der mit Geldaus-
leihen zu tun hat, muß einsehen, daß es in einem verarmten
Lande unmöglich ist, durch gegenseitige hohe Zins - und-Pro¬
visionsbelastung das Verlorene in kurzer Frist wieder zu
gewinnen, sondern, daß es einer langen planmäßigen Arbeit
bedarf, um durch eine internattonal leistungsfähige Erzeu¬
gung das Nationalkapital allmählich wieder aufzubauen.

Entsprechend den Ausführungsbestimmungen des Lon¬
doner Dawes-Abkommens haben die Franzosen nunmehr,
nachdem sie mit nur allen möglichen Mitteln ihre Ver¬
pflichtungen hingezögert haben, verschiedene im Abkommen
genau bezeichnet« deutsche Eebietsstätten geräumt . Die Be¬
satzung ist überall in diesen Eebietsstrichsn abmarschiert
und es haben in verständlicher Freude über die endliche
Erlösung von den schweren Drangsalen der Besatzung in
Städten und Dörfern dieser Landstriche begeisterte Kund¬
gebungen stattgefunden. Wir , die wir nicht direkt von den
harten Bedrückungen der fremdländischen Besetzung be¬
troffen sind, können uns wohl kaum ein Bild darüber
machen, was es heißt, endlich wieder frei zu sein. Wir
haben gewißlich auch viel zu ertragen durch die schwere Not
dieser Zeit . Was aber unsere Brüder und Schwestern am
Rhein und an der Ruhr in diesen letzten Jahren durch¬
gemacht haben, das können wir uns wohl kaum recht vor¬
stellen, wenn auch Berichte unserer Landsl -ute darüber vor¬
liegen.
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Ein Aufatmen geht daher durch unser ganzes Volk,
das wenigstens ein winziger Teil unseres armen, geknech¬
teten Westens befreit worden ist. Darüber hinaus aber
müssen wir der Gebietsteile gedenken, die zum Teil
noch recht lange Jahre unter feindlicher Besetzung zu
schmachten haben. Ihrer wert zu' sein und sie in all ihren
Nöten nicht zu verlassen, das ist eine Pflicht für uns alle,
die wir uns gelobt haben, aus den Niederungen dieser Zeit
unser Vaterland wieder emporzuheben. Mit diesem Ge¬
danken wollen wir die unentwegte Tat verbinden. Wir
wollen uns in ihm einen, damit die tapferen Kämpfer unk
Pioniere für deutsche stst-st : und des Vaterlandes Erhal¬
tung sehen, daß sie nicht auem sind, sondern daß ein eini¬
ges Volk hinter ihnen steht. Das aber muß auch in der
bevorstehenden Wahl zum Ausdruck kommen. Zersplittern
wir uns jetzt im unfruchtbaren Parteihaß , so wird es un¬
fern beutelustigen Feinden um so leichter fallen , dereinst
die von ihnen besetzten Gebiete in irgendeiner Weise für
alle Zeiten von uns abzutrennen.

Meder einAaustschlag gegenqnsere
Internationalisten.

Roch immer „Boches"!

Auf d-sm 8. Jahreskongretz der „Fimac" (Bund der
Kriegsbeschädigten der Entente ), der kürzlich in London
stattfand , stellte der englische General Sir Hamilton den
Antrag , den deutschen, österreichischen und russischen Kriegs¬
beschädigten die kameradschaftliche Hand Hinzustrecken, und

>mit den Kviegsibeischädigten-Organisationen dieser Länder,
jwenigstens Fühlung aufzunehmen. Der Antrag wurde glatt
«- gelehnt, von einer Versöhnung war nirgends die Rede.

!Der Präsident der „Fidac", der Franzose Charles Dertrand,
erklärte einem Journalisten , der ihn fragte , ob er nicht die
Absicht habe, die Deutschen in di« „Fömc" hineinzulassen,
wörtlich: „Sie meinen die Boches! Fällt mir nicht im
Schlaf ein ; ich verabscheue sie! Ihr Engländer wißt natür¬
lich nicht, was die Boches wirklich sind. Ihr habt nicht Ge¬
legenheit gehabt, sie kennen zu lernen wie wir ."

Und bei solcher Einstellung soll uns die „Ehre" gegeben;
werden, in den sogenannten „Völkerbund" eintreten zu
dürfen ! u.

Wirkschaft und Wahlkampf.
Don unserem volkswirtschaftlichen Mitarbeiter.

Für den Wähler , der am 7. Dezember seine Stimme für
diese oder jene Partei des Reichstags abgeben soll, ist es
bei dem heftigen Kampf, der zwischen den Parteien tobt,
nicht leicht, sich über die. großen Fragen zu unterrichten, die
durch die Auflösung des Reichstags und durch die Aus¬
schreibung von Neuwahlen zur Entscheidung gebracht werden
sollen. Neben Fragen der inneren Machtvertei-
lung  und der Staatsform sind es hauptsächlich!
wirtschaftliche Probleme , die bei den Neu¬
wahlen  zur Erörterung stehen. Durch die Be¬
schlüsse des alten Reichstags vom 29. August sind
in gewissem Umfang Bindungen geschaffen worden, von
denen keine neue Parlamentsmehrheit und keine neue
Reichsregierung sich freimachen kann. Wir muffen die über¬
nommenen Verpflichtungen gewissenhaft zu
erfüllen  suchen, uns aber nicht wieder durch eine falsche
und verderbliche Scheu dazu verleiten lassen, dabei sich er¬
gebende schwere Störungen im Leben unseres Volkes zu¬
verschweigen. Abgesehen von den beiden Flügelparteien der
Rechten und der Linken wird sich der Wahlkampf unter der
Parole : „Bürgerblock oder Sozialdemokratie" vollziehen.
Kein sozialgesinnter Deutscher, der sich für den „Bürger¬
block" einsetzt, beabsichtigt dadurch, die Massen des werk¬
tätigen Volkes von der Mitverantwortung an der Führung
unserer staatlichen Geschicke auszuschließenund sie in ihrer
Lebenshaltung zu drücken. Im Gegenteil suchen alle an¬
ständigen deutschen„Bürger " den von ihrer Hände Arbeit
Lebenden einen möglichst großen und sicheren Anteil an dem
Ergebnis der nationalen Produktion zu schaffen. Sie sind
aber überzeugt, daß dies nicht durch Zertrümmerung des Be¬
sitzes und durch gleichzeitige Einschränkung der Arbeits¬
leistung geschehen kann. Sie bekämpfen — nicht den
Geldbesitzern , sondern der nationalen
Wirtschaft zuliebe — die rücksichtsloseWegsteuerung
des Kapitalbesitzes, weil dadurch die Schuldknechtschaft gegen¬
über dem fremden Kapital bis weit über den Zeitpunkt hin¬
aus verlängert würde, an welchem wir unsere Reparations¬
verpflichtungen abgetragen haben werden.

In dem kommenden Wahlkampf geht es nach der Be¬
hauptung linksradikaler Führer um die „Verteilung der
Lasten". Für die in Teilen der deutschen Arbeiterschaft und
Angestelltenschaft herrschende Not werden die „besitzenden
Klassen" verantwortlich gemacht, die sich angeblich scheuen,
von ihrem „Ueberfluß" dem Staate zu geben, was ihm ge¬
bührt . Wie es in Wirklichkeit um diesen „Ueberfluß" be¬
stellt ist, zeigt die endlose Liste der Geschäftszusammenbrüche.
Es ist aber eine falsche Einstellung, die gedrückte Lebens¬
haltung so vieler Deutscher einem bestimmten Teil des
deutschen Volkes 'zur Last zu legen. Ter verlorene
Krieg und der Versailler Frieden  sind in Wirt¬
lichkeit die Bedrücker  unseres Volkes. Das Problem
lautet nicht, wir man das Verfügbare verteilt,  sondern
wie man es vermehrt . Der gegenwärtige Er - ,
trag der deutschen Wirtschaft reicht nicht
aus , um allen eine erträgliche Lebens¬
haltung zu sichern.  Ter Kampf gegen die Not ist
darum kein Rechcnexempel, sondern ein Produkttonsproblem.
Darum erscheint es ratsam , daß fetzt nicht die Klaffcnparteien
die Führung des deutschen Volkes übernehmen. Nur solche
Parteien , in denen Männer mit umfassender Wirtschafts,
kenntnis, starkem sozialen Empfinden, lebendigem nationalen
Sinn , aber auch mit nüchternem außenpolitischenVerständ¬
nis die Fsibrrmg haben, sind jetzt be' -Mgt . die Geschicke
Deutschlands während der nächsten Zeic zu lenken.
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T a e lges ?pieg
Gegen den ehemaligen Präsidenten der ThüringischenStaatsbank , Loeb, ist ein Verfahren wegen Meineids in einer

Privatangelegenheit eingeleikek worden.
Die entscheidende Sitzung des englischen Kabinetts wurdeauf Dienstag vertagt.
Belgrader Blätter melden. Albanien habe das 1. und >2. Aufgebot zu den Waffen gerufen.
Die türkische Botschaft in Berlin bestreiket entschieden dasvon der fremden Presse verbreitete Gerücht, das, das türkischeHeer mobil gemacht werde.

Politische Wochenschau
Am 26. Oktober haben in Hamburg  die Wahlen zur

Bürgerschaft  d . h. zum Abgeordnetenhaus, dem derSenat gegenübersteht, stattgefunden. Den Wahlen wirdwohl nicht mit Unrecht auch insofern eine besondere Bedeu¬tung bergemessen, als man aus ihnen gewisse Schlüsse ausdie Reichstagswahlen am 7. Dezember ds. Js . ziehen zudürfen glaubt. In der Tat weist das Hamburger Wahl¬ergebnis im großen und ganzen eine Ähnlichkeit mit denNachwahlen in Oberschlesien auf. Gewählt wurden diesmal160 Abgeordnete gegen 151 der bisherigen Bürgerschaft.Di« Wahlbeteiligung war verhältnismäßig schwach. Nur 65Prozent der Berechtigten sind zur Wahlurne gegangen. Auchbei der Wahlarbeit zum Reichstag wird von sämtlichen Par¬teien die Erfahrung bestätigt, daß die Wähler wahlmüdefeien, ein Beweis, daß die Reichsregierung nicht im Sinnedes Volks gehandelt hat , als sie den Reichstag nach einemkurzen Leben von fünf Monaten wieder auflöste. In Ham¬burg waren nicht weniger als 15 Wahllisten aufgestellt, vondenen 5—6 von vornherein nicht die geringste Aussicht
hatten. Ohne Zweifel wird es auch bei den Reichstags¬wahlen wieder eine erschreckende Fülle solcher Wahlverderbergeben, die in sinnloser Weise das Wahl- und Zählungsge¬schäft erschweren. Von den Parteien wurden gewählt:
Sozialdemokraten 53 (bisher 60). Deutschnationale 28 (18),Kommunisten 21 (17), Deutsche Volkspartei 23 (31), Demo¬kraten 21 (23), Völkisch-sozialer Block 4 (0), Zentrum 2 (2).Das Verhältnis zwischen Rechts und Linksist also so ziemlich gleich geblieben,  wie bei denWahlen in Oberschlesien.

Nun sollen am 7. Dezember abermals die etliche dreißigMillionen Wähler und Wählerinnen mit dem Stimmzetteloffenbaren, wie sie geführt werden wollen, weil die zur Füh¬rung Berufenen mit der am 4. Mai bekundeten Willens¬meinung nichts anzufangen wußten. Die Parteien rüstensich zur Wahlarbeit . Am letzten Sonntag hat das Zent¬rum  auf seinem Reich s p a rte i t a g , der von Frankfurta. M . nach Berlin verlegt wurde, seinen Wahlaufruf be¬schlossen, nachdem Reichskanzler Dr. Marx  in einer Redeunter dem stürmischen Beifall der Versammlung ein Pro¬gramm der Regierung entworfen hatte, das die strenge Fest¬haltung der bisherigen „Politik der Mitte" verhieß. In deran sich meisterlichen Kanzlerrede fand sich aber ein Satz, dervon den meisten Berichten übersehen worden zu sein scheint,
obgleich er für die Begründung des Regierungsprogrammsvon wesentlicher Bedeutung war . Dr. Marx sagte: „DieAnnahme des Waffenstillstands, des Versailler Friedensver¬trags . des Londoner Abkommens (Ultimatum von 1921) unddes Londoner Vertrags (Dawes) sind für uns Etappenauf dem Weg zur Freiheit unseres Volkes ."Der Waffenstillstand, der uns die Möglichkeit zur Fortfüh¬rung des Abwehrkriegs nahm, eine Etappe auf dem Wegzu unserer Freiheit ? Das Versailler Diktat, das uns wehr¬los und ehrlos gemacht, das Londoner Ultimatum, das unsdie unerschwinglicheEntschädigungslast von 132 MilliardenEoldmark aufbürdete, eine Etappe zu unserer Freiheit ? Wieviele Wochen sind es denn her, daß die Reichsregierung undder Reichskanzler den Londoner Vertrag zur DurchführungDes Dawes-Gutachtens als den erstenmöglichen  Schrittzur Freiheit bezeichnten? Waffenstillstand und VersaillerDiktat ebenfalls als solche Schritte zu bezeichnen, heißt dochnichts anderes, als wenn man es als den Schritt zur Ret¬tung nennen wollte, wenn einer ins Wasser springt, sofern«r hernach mit knapper Not wieder herausgezogen werdenkann. — Doch das nebenbei. Der Wahlaufruf der Zent-rums -Partei erklärt das entschiedene Festhalten an der Poli¬tik der Mite und die vollständige Handlungsfreiheit nachrechts und links. Die Partei hält sich alle Möglichkeitenfür die Zukunft se nach dem Ergebnis der Wahlen offen;der äks kluger parlamentarischer Taktiker bekannte Rsichs-

tagsabgeordnete Prälat Dr . Kaas - Trier sagte ausdrücklich,indem er zwischen dem linken Parteiflügel Dr. Wirths und
dem nach rechts gerichteten des Rechtsanwalts Dr. Lummersvermittelte, nach dem 7. Dezember werde sich das Zentrum
entscheiden.

Eine Stunde nach der Reichstagsauslösung war von
deutschnationalerSeite  schon ein Wahlaufruf ver¬öffentlicht worden, der wegen seiner Schärfe damals Auf¬
sehen erregte und der es bewirkt haben soll, daß aus der inErwägung stehenden Arbeitsgemeinschaft zwischen Deutsch¬nationalen und Deutscher Volkspartei in den Wahlen nichts
geworden ist; beide Parteien werden ihre eigenen Wegegehen. Die Deuffchnationale Volkspartei hat einen neuenWahlaufruf ausgegeben, der unter Wahrung der Rechts-richkung das Einende, das Wohl des gemeinsamen Vater¬lands , in den Vordergrund rückt

Die Demokratische Partei  hat durch ihren Füh¬rer C r ke l e n z in Hamburg erneut erklärt, daß sie nur denLinksblock wolle, sie lehnt also die „Volksgemeinschaft" ab;
Erkelenz sprach sich sogar gegen eih Zusammengehen mit derDeutschen Volkspartei aus . Die Sozialdemokratiehält an dem Gedanken des Klassenkampfes  fest undwird unter dieser Losung die Wahl aussechten. Die K om-
munisten  versuchen ihre revolutionären Gedanken erst¬mals auch aufs Land hinauszutragen , wenngleich sie wohlkaum darüber im Unklaren sein werden, daß zwischen dem
deutschen und dem russischen Bauern ein großer Unterschiedbesteht und daß sie bei der Werbung auf dem Lande wohlfeine andere Erfahrung machen werden, als die Sozial¬demokratie. die darum die aussichtslose Landwerbung längst

aufgegeben hat und Mühe und Geld dafür spart. Die
kommunistische Wühlarbeit erfährt übriaens dadurch einestarke Störung , daß nicht weniger als 34 Abgeordnete vonder Staatsanwaltschaft unter der Anklage des Hochverratsverfolgt werden, von denen eine Anzahl bereits sich in Hastbefindet, während andere den rettenden Boden Rußlands er¬reicht haben sollen. Das Strafverfahren gegen die Häftlingesoll noch vor der neuen Reichstagswahl durchgeführt werden,diese bisherigen Abgeordneten kommen also für die Wahlkaum in Betracht. — Von der Deutschvölkischen

Freiheitspartei  ist ein scharfer Kumpf angekündigtworden.
So sieht man , daß durch den bevorstehenden Wahlkampfdie Volksgemeinschaft,  wenn dafür Ansätze vorhan-Len waren , vollends in die Binsen gegangen und in dieser

Hinsicht durch die Reichstagsauflösung das Gegenteil von demerreicht worden ist, was der Reichsregierung als Ideal vor-fchwebte und was jeder Vaterlandsfreund erstreben müßte.Wenn aber auch die Millionen der Wähler die Wahlen dahinwünschen, wo der Pfeffer wächst, so läßt sich doch nichts mehrändern , und es bleibt nur übrig, daß am 7. Dezember jederseine Bürgerpflicht erfüllt und nach bestem Wissen und Ge¬wissen, unbeirrt durch Parteischlagworte, seinen Stimmzettelzur Urne trägt . Wahlmüdigkeit darf in keinem Fall zur
Wahlfaulheit  werden.

Drüben über dem Kanal haben sie am 29. Oktober aucheine Wahl gehabt mit dem Erfolg, daß die englische
Arbeiterpartei geschlagen  wurde . Zu dieser Nie¬derlage seiner Partei hat Mac Donald  selbst nicht wenigbeigetragen. Er sah voraus , daß der von ihm mit Moskau
abgeschlossene Vertrag vom Unterhaus ab gelehnt  und
seine Regierung gestürzt werde. Statt aber die Dinge an sichherankommen zu lassen, benützte er eine an den Haaren her¬beigezogene Sache, die Niederschlagung des Prozesses gegenden Kommunisten Campbell, um das Unterhaus auszulösenund zugleich setzte er die Neuwahlen auf den gesetzlich kürzestenTermin fest in dem Glauben, die beiden gegnerischen Par¬teien seien zum Wahlkampf viel weniger gerüstet als die Ar¬
beiterpartei . Dieses politische Spiel haben sich die englischenWähler nicht gefallen lassen. Einen zweiten Fehler beginger, daß er als Losung die Vernichtung der liberalen Parteiausgab , wodurch er die schwankenden Liberalen abstieß und
teilweise ins konservative Lager trieb- Als Mac Donald kurzvor der Wahl den Fehler einsah, und nun auf einmal vonden liberalen Freunden sprach, war es zu spät; im Gegen¬teil. die aufs neue bestätigte Wandlungsfähigkeit Mac Do¬nalds entzog ihm den Glauben bis in die Reihen der eigenenPartei hinein. Ein dritter Fehler Mac Donalds war seinVerhalten bei dem Moskauer Brief.  Der LondonerRegierung war aus Rußland von einem Beamten des briti¬
schen Auswärtigen Amts die Abschrift eines Briefs zugestelltworden, den der bolschewistische Volksbeauftragte Sinow  -jew  an die kommunistischePartei in England gerichtethaben soll und in dem diese zur Revolution aufgefordertwurde. Mac Donald richtete persönlich ein scharfes Schrei¬ben an die Moskauer Sowetregierung und verbat sich der¬artige Einmischungen in englische Angelegenheiten, die einenBruch des neuen Vertrags bedeuten. Sinowjew behauptete,der Brief se! eine Fälschung und Moskau verlangte Genug¬tuung für die „Beleidigung". Mac Donald wußte sich nunnicht anders zu helfen, als daß er die Schuld auf die Be¬amten seines Auswärtigen Amts schob. Damit schlua erdem Faß den Boden vollends hinaus . So kam, was kom¬

men mußte. Die liberale Partei  ist allerdings zuBoden geschlagen, ihre Verluste sind vernichtend; Asquith,der Führer des linken Flügels , ist durchgefallen, gestürzt vonfeiner eigenen Wankelmütigkeit. Lloyd George  vomanderen Flügel ist zwar gewählt, aber zur Bedeutungslosig¬keit verurteilt , die er durch seine zweideutige Politik reichlichverdient hat. Die liberalen Wähler sind nicht zur Arbeiter¬partei überaegangen , wie Mac Donald hoffte, sondern haben
sich in Massen den Konservativen  zugewendet , ebensodie weiblichen Wähler,  die diesmal — es ist daszweite Mal , daß in England die Frauen wählten — sicheifrig an der Wahl beteiligt haben. Trotzdem ist, was fürdie englischen Verhältnisse bezeichnend ist, eine ganze Anzahlbisheriger weiblicher Abgeordneter zum Unterhaus hinaus-
gewählt worden. Der Arbeiterpartei hat es ferner nichtwenig geschadet, daß sie im Wahlkampf die gewaltsameStörung der gegnerischen Versammlungen einführte. Das istman in England nicht gewöhnt und will es sich nicht bietenlassen. Mac Donald ist gewählt. Er ist aber nicht geneigt,zurückzutreten, sondern wird erst das Parlament zusämmen-
treten lassen und abwarten , was es tun wird . Auf dieseWeise kann er zwar seinen Ministerstuhl einige Wochen län¬ger besetzt halten, aber rühmlicher wird sein Abgang dadurchnicht. Schade, er hätte, wenn er einen festeren Charakter be¬
säße, etwas leisten können, aber bei wichtigen Entscheidun¬gen wurde er immer selbst sein größter Feind . In unsererZeit, die nach Persönlichkeiten  schreit, ist für Leutewie Mac Donald an den hervorragendsten Stellen auf län¬gere Dauer kein Raum.

Schon prophezeit man auch seinem Freund Herriotdas nahe Schicksal. In Paris soll man nach einem Be¬
richt der Londoner „Times" in den Kreisen, die etwas zusagen haben, der Meinung sein, daß Herriot sich ohne MacDonald nicht halten könne. Wohl möglich. Herriot hat mitMac Donald neben manchem anderem das gemein, daß erbisweilen Fehler macht, die geradezu gesucht zu sein scheinen.So hat er, um seine Regierung volkstümlicher zu machen,einen großen Ersparnisabbau im Beamten  st and  machenwollen. Dadurch geriet er natürlich in eine scharfe Kampf¬stellung zu der Million Beamten , und das Ende vom Lied
war , daß er den Beamten eine starke Gehaltserhöhung zu¬billigen mußte. Noch gefährlicher für ihn ist der ganz un¬nötig vom Zaun gebrochene Streit mit der französischenGeistlichkeit  infolge der Durchführung - er sogenannten
Laiengesetze, des rücksichtslosen Vorgehens gegen die geist¬lichen Orden und der Abschaffung der französischen Bot¬schaft beim Vatikan.  Dazu kam die überraschendschnell ins Werk gefetzte Anerkennung der Sowjet¬regierung,  die ihm seine politischen Gegner besondersins Wachs drücken werden, lieber Moskau ist Mac Donald
gestolpert, Moskau kann in diesem Sinn auch Herriot ge¬fährlich werden, wenn er auch bis jetzt noch die Unterstützungder französischen Hochfinanz genießt, die ein freundschaftlichesVerhältnis zur Sowjetrepublik wünscht.

ner Moss ulstreit  hat im Kreis des Völkerkwn,,rats diejenige Entscheidung gefunden, die man
hatte; England hat Recht behalten und die Türken sollend
Erdölgebiet räumen . Der türkische Vertreter hat zwar
Schiedsspruch der Form wegen angenommen, wie sich
Regierung in Angora dazu stellen wird, ist aber eine and«*

Frage . Man kann es als sicher annehmen, daß die Türkeiauf das wertvolle Gebiet nicht verzichten wird. Die tür-
kische Diplomatie wird Mittel und Wege finden, um trotzBölkerbundsrat zu ihrem Ziel zu gelangen.

In China  ist durch die sogenannte Meuterei beschrift,lichen Generals Fengyusiang  auf kurze Zeit eine merk,würdige Wendung geschaffen worden. Feng , der eine gan«
christliche Division befehligt, stand unter dem Oberbefehl Wu-peifus auf seiten der Reichsregierung in Peking.
schönen Tags ließ er plötzlich seine Truppen in Peking ein¬
mal schieren und er setzte die Regierung ab. Seine, AWwar , die Regierung und Wupeifu zu zwingen, den mWrischen Bürgerkrieg einzustellen und mit den anderen
fehlshabern sich in dem wieder geeinten großen Reich M,sammenzuschließen. General Feng hatte bei seinem Bor,gehen Moral und Vernunft auf seiner Seite , — aber nicht di,
chinesischen Gouverneure und noch weniger die Japan«,Was Feng bewogen hat, mit seinen '40 000 Mann nach eintgen Tagen wieder aus Peking abzuziehen, ist für uns Euro¬päer noch nicht aufgeklärt, wir wissen auch nicht genau, wo¬
hin er sich gewandt hat. Wupeifu fand die Bundesgenossen¬
schaft verschiedener Provinzen gegen Feng , der zum Empö¬rer erklärt wurde . Wahrscheinlich sprachen auch reliMGegensätze mit. Die Japaner aber machten Miene, mieinem Heer in den chinesischen Krieg einzugreifen, wenn Feil«in Peking die Macht führen sollte. Die Japaner sind^neben der Moskauer Sowjetregierung und — Frankreichdie die Wiedererrichtung eines einigen chinesischen Reichsauf jede Weise Hintertreiben, während England und Americh
jetzt ein starkes China haben möchten — gegen Japan ^Rußland . Tschangtsolin,  der mandschurische Genschkämpft mit Hilfe japanischer Schwergeschütze und fran ^ 'W
Flugzeuge anscheinend erfolgreich gegen Peking, währeiibei Schanghai , wo die englischen und amerikanischen Krirgz,schiffe ankern: die Reichstruppen Sieger geblieben sind. M
aus den Chinawirren sich entwickeln kann, ist noch nicht W,sehen. '

Neue Nachrichten
Der Münchner Ehrenhandel

München, 31. Okt. General Ludendorff hatte nach dm
Hitlerputsch vom 9. Nov. v. I . die Vermutung ausgespro¬chen, Kahr, Lossow und Seisser seien zu ihrem Wortbruisan Hitler von dem Kronprinzen Rupprecht verleitet worden,Ludendorff nahm die Aussage zurück, als der Kronprinz dirBehauptung widerlegt hatte. Als aber verlangt wurde, dogLudendorff vor einem Ehrengericht bayerischer  Gene¬rale erscheine, stellte er die Gegenforderung , daß der Kron¬prinz sich vor einem Ehrengericht preußischer  General«stelle, weil er in einem Brief an Hindenburg Ludendorsf d«
Verleumdung  bezichtigte, während er (Ludendorsf) «gutem Glauben gehandelt habe. Der -Kronprinz lehnte di«<ses Ehrengericht ab und auch Ludendorff weigerte sich, m«dem bayerischen Ehrengericht zu erscheinen. Nun hat oin25. Oktober ein Ehrengericht von 27 bayerischen General«unter dem Vorsitz des Prinzen Leopold von Bayern di«
Erklärung abgegeben, Ludendorff habe sich geweigert, in
öffentlicher  Erklärung seine beleidigende Beschuldigung
zurückzunehmen, die Unterzeichneten Generale lehnen des¬halb fernerhin die Standesgemeinschaft mit General Luden¬dorff ab.

Nach dem „Bayer . Kurier" haben Kardinal Faulhabe«Graf Soden und Frauenhofer gegen den Bezirksoberleh«Karl Weinländer in Weißenburg (Bayern ) Strafaniiagwegen Beleidigung gestellt, die in einer Weinländer MH
schrieben«» Schrift enthalten ist: „Die entdeckten schwarz:«
Henker des deutschen Volkes und das blutige Komödien^um Bayern und Reich."

Die Kriegsgerichte toben weiter
Landau, 31. Okt. Das französische Kriegsgericht vem-teilte elf junge Leute aus Neustadt a. H., meist Kaufleui«und Handwerker, zu Gefängnisstrafen von 1—3 Monaten

nebst entsprechendenGeldstrafen, weil sie einer „militärischen
Organisation " angehörten, nämlich einem — Wanderklub,Die Arbeit, die das Hauptpostamt in London in der Nachtnach - er Wahl nach der ganzen Welt zu leisten hatte, walungeheuer.

Das Wahlergebnis in England
London, 31. Okt. Nach den letzten Meldungen wurii»folgendes Wahlergebnis festgestellt: Konservative 410 Abg«ordnete (vorjährige Wahl 258), Liberale 39 (158), Sozia«listen 152 (193), Kommunisten 1 (0), übrige Gruppen 3 (6)iDas Ergebnis aus 10 Bezirken steht noch aus . Stimme»wurden abgegeben: für Konservative 7 598 000, Liberal«8 105 000, Sozialisten 5 502 000, Kommunisten 56 000, sü«die übrigen Gruppen 70 234. Bei einer Gesamtzahl de«

Abgeordneten von 615 beträgt die absolute Mehrheit 3VHdie Konservativen haben also eine, starke Mehrheit.
Rücktrift Mac Donalds?

Nachdem Mac Donald zwei Tage vor der Wahl erklärthatte, daß er nicht zurücktreten werde, auch wenn die Ar¬
beiterpartei geschlagen würde , scheint er jetzt wieder ande«rer Meinung geworden zu sein. Das Kabinett trat heut«morgen zu einer Beratung zusammen, um darüber zu be¬schließen, ob es sofort zurücktreten oder bis zur Einberufungdes Unterhauses im Amt bleiben soll. Baldwin hat bereits
Vorbereitungen zur Kabinettsbildung getroffen.

Mac Donald  erklärte in einer Versammlung, er seiüber das Wahlergebnis entt  8 uff cht. Er beneide die Kon¬servativen nicht um die Schwierigkeiten, die ihnen bevor¬stehen. Diese seien angesichts des Tiefstands des englische*Handels nicht leicht zu überwinden.
Unter den durchgefallenen Kandidaten befindet sich auchder Sohn Mac Donalds, ferner der Vorsitzende der Ge-werkverei" « Churchill, der Sohn Lloyd Georges und derSchwiegersohn Lord Curzons, Mosley.
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In den Kolonien , besonders in Australien , erregten die
Kahlen große Freude . In Australien hofft man , daß nun
ßingapore (Hinterindien ) doch zu einem starken Flottenstütz-
rmnkt zum Schutz gegen Japan ausgebaut werde , worauf
Mac Donald , trotz des Widerspruchs Australiens , in den Ver¬
handlungen mit Japan verzichtet hatte . - '

Der Dank Daldwins
London , 31. Okt. Der frühere konservative Erstminister

Laldwin  hat an die englischen Wähler folgende Kund¬
gebung gerichtet : Am Vorabend der Wahlen haben wir uns
an die meisten Mitbürger , Männer und Frauen , gewendet,
damit sie der konservativen Partei ein ^ absolute Mehrheit
verschaffen sollten . Ich danke ihnen von Herzen für die
Bereitwilligkeit , mit der sie auf diesen Aufruf geantwortet
haben. Ich bin im tiefsten Herzen allen denjenigen zum
Dank verpflichtet , die zum Sieg unserer Partei beigetragen
haben. Das Ergebnis hat mehr als je das gute Vertrauen
gerechtfertigt , das ich immer in das politische Urteil und den
gesunden Menschenverstand gesetzt habe , wenn es sich darum
handelt , ernsten Ereignissen zu begegnen . In dieser Stunde
entbiete ich allen denen meinen Dank , die zum Erfolg unse¬
rer Sache beigetragen haben.

Paris , 31. Okt. Die rechtsgerichteten Blätter glauben,
daß der Sturz Mac Donalds von heilsamer Wirkung aus
die französische Politik sein werde . Die Regierungspresse
bestreitet, daß die Wendung in England die französische
Außenpolitik beeinflussen werde-

Die Meinung in Amerika
London, 31. Okt. Den Nachrichten aus Amerika zufolge

faßt man dort die englischen Wahlen so auf , Laß das eng¬
lische Volk bekundet habe , es wolle vom Sozialismus nichts
wissen. England werde nun auch in den europäischen Fra¬
gen wieder eine stetigere Politik verfolgen.

Die Lage in Spanisch -Marokke
Madrid , 31. Okt. In der östlichen Zone bei Tifaruin , süd¬

lich von Afrau , wurden feindliche Truppenzusammenziehun-
gen mit Artillerie beschossen. In der westlichen Zone sind
weitere Stellungen in den Abschnitten Tauen und Larasch
geräumt worden , darunter die wichtigen Stellungen Dra -el-
Asef, südlich von Tauen an der französischen Grenze , und
Zoko Jemis , östlich von Larasch im Gebiet der Beni Oros.
Der erst kürzlich wieder nach Afrika versetzte Oberst Millan
Astray , der Gründer der Fremdenlegion , wurde bei Dra -el-
Assf schwer verwundet . Sein linker Arm mußte abgenom¬
men werden.

Verständigung ln China?
Schanghai . 31. Okt. Reuter meldet , aus Tientsin komme

das Gerücht , Laß General Wupeifu sich mit General
Fengyuhsiang und Tschangtsolin verständigen wolle . Tschano
solle in die Mandschurei zurückkehren und die Reichsregie^
rung in Peking anerkennen , im übrigen soll der Stand vor
den Kämpfen wieder gelten.

Der Pariser New York Herald meldet aus Mulden
(Mandschurei ), General Feng sei daselbst eingstroffen und
verhandle mit Tschangtsolin über dessen Rückkehr nach
Shanghai.

Aus Peking wird berichtet , längs der Bahnlinie Liang-
Hang-Yanhsun sei ein Kampf entbrannt , von dem es ab-
hänge , ob Wupeifu oder Feng über Peking und Tientsin
herrsche. Peking ist von ,e0er Verbindung abgeschnitten.

In den letzten Kämpfen gegen die mandschurischen
Truppen sollen Truppen von Tschili Giftgase verwendet
haben.

Reuter meldet aus Peking : Gestern wurden die auf dem
Rückzug befindlichen Tschili-Truppen in Schinwangtau aus
einem Dampfer eingeschifft, da die Mandschureikräste diesen
Hafen noch nicht erreichten . 20 000 Mann der Wupeifu-
Armee sind zu Schiff in Ungkau eingetroffen . Feng -Nu-
Hsiang wirft Truppen gegen Langfeang und beabsichtigt
mit dieser Macht zum Generalangriff gegen die Tschili-Ar-
mee vorzugehen . Feng -Bu -Hsiang setzte auf die Gefangen¬
nahme Wupeifus IM 000 Dollar und für dessen Tötung
50 000 Dollar aus-

Stimmungsbild aus Berlin.
Die Deutsche Allg. Ztg. schreibt: In einer der jetzt häu¬

figen Protestkundgebungen der Sparer und Hypothekengläu»
dtger in Berlin ereignete sich ein für die VolkSsttmmung be¬
zeichnender Zwischenfall:

Unter den Ehrengästen (als Vertreter der geladenen
Parteien) bemerkt man den Vorsitzenden des AufwertungS-
ausschusseS Abg. Dr . Steiniger (Deutsch-Natl .) und den früh.
Abg. Stadtverordneten Streiter (Deutsche VolkSp.) als Spe-
zialtsten auf dem Gebiet der Militärrentenfürsorge , schließlich
den früheren Staatssekretär Abg. Dr . Dernburg (Demokrat).
Bei der Nennung seiner.Namens und der von ihm vertrete¬
nen Partei erhob sich ein ungeheurer Tumult , der die Ver¬
sammlung aufzulösen drohte. Rufe wie „Dernburg raut !",
.KapitalistenschieberI", „Nieder mit den Demokraten !" u. a.
ertönten, so daß sich der Abgeordnete Dernburg schließlich
genötigt sah, den Saal zu verlassen, war die Erregung der
Massen nur noch steigerte und ihm Zurufe wie „Feigling"
eintrug. »

Berlin , 31. Okt. Laut „Vorwärts " ist gestern abend für
das Buchdruckgewerbe im Reichsarbeitsministerium ein
Schiedsspruch gefällt worden , der den Spitzenlohn vom
1 November bis 2. Januar 1925 auf 37 -K festsetzt,

Württemberg
Stuttgart , 31. Okt. Vom Landtag.  Im Finanzaus¬

schuß wurde gestern über die Neuregelung des Woh-
«ungsgeldzuschufses  für die württ . Beamten ver¬
handelt . Sie bedeutet , angeschlossen an die Verordnung des
Reichsstnanzmimsterirnns vom Okt. ds . Js ., eine wesentliche
Besserung für ine württ . Beamtenschaft . — Die Stadt Stutt¬
gart wird in die neugeschaffene Sonderklasse eingewiesen . In
Kl. gehören nunmehr : Feuerbach , Ludwigsburg u. Eßlingen.
H2 Gemeinden gehören künftig zu Ortsklaffe 8 des Wohnungs-
geldtarffs , 103 Gemeinden zu Ortsklasse L. Ortsklasse 8 fällt
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«eg . Me Neuregelung erfordert einen jährlichen Mehrauf¬
wand von 2,6 Millionen Mk . Sie bringt auch den Pensio¬
nären eine kleine Verbesserung ihrer Bezüge . In einer
Entschließung wurde die Staatsregierung ersucht, bei der
Reichsregierung auf die besondere Berücksichtigung kinder¬
reicher Familien und auf einen angemessenen Ausgleich zu¬
gunsten der unteren Beamtengruppen hinzuwirken . Die
«euen Sätze werden auf den 1. Nov , zur AuszaMung ge¬
bracht.

Evang . LanvesttrchenversammMg ). Am Donnerstag
wurden von der Landeskirchenversammlimg in Weiter¬
beratung der Kirchengemeindevrdnung zunächst die weiteren
Bestimmungen über die Bestellung des Kirchen-
gemein derats  erledigt . Nach den gefaßten Beschlüssen
wird Ausschluß vom Wahlrecht bewirkt durch Entmündi¬
gung und gerichtliche Aberkennung der bürgerlichen Ehren¬
rechte; außerdem kann der Kirchengemeinde rat einem Kir¬
chengenossen wegen öffentlich anstößigen Lebenswandels das
Wahlrecht entziehen . Des weiteren ruht das Wahlrecht,
wenn ein Kirchengemeindegenosse sich der kirchlichen Pflich¬
ten wie kirchlicher Trauung , evang . Kindererziehung , Taufe
und Konfirmation seiner Kinder entschlägt oder wenn er
schuldhafterweise mit der Bezahlung seiner Kirchensteuern
feit mehr als einem Jahr im Rückstand ist. Wählbar sind
alle Kirchengemeindegenossen , die im Genuß des Wahlrechts
stehen . Bei der Amtseinführung haben sich die Gewählten
zu verpflichten , ihres Dienstes mit Sorgfalt und Treue in
Uebereinstimmung mit dem evang . Bekenntnis zur Auf¬
erbauung der Gemeinde zu warten.

In dem sodann zur Verhandlung kommenden Abschnitt
über den Wirkungskreis  des KGR . wurde unter die
Aufgaben ausdrücklich auch die Förderung der Armen -,
Kranken - und Jugendpflege aufgenommen . In einer ein¬
gehenden Aussprache über das Verhältnis von kirchlicher und
freier christlicher Arbeit wurde allgemein anerkannt , daß die
Selbständigkeit der freien christlichen Arbeit nicht einge¬
schränkt werden dürfe , daß es aber ankomme auf ein mög¬
lichst enges Zusammenarbeiten zum Wöhle der ganzen Ge¬
meinde . Am Nachmittag wurde auch noch der Abschnitt über
die Geschäftsführung  der KGR . in Angriff genom¬
men . Bei den Beratungen kam vor allem zum Ausdruck,
wie wichtig es sei, den KGR . möglichst zu selbständiger Ar¬
beit in der Gemeinde mobil zu machen , um so den Pfarrer
zu entlasten und das Ideal einer lebendigen Gemeinde ver¬
wirklichen zu helfen.

In der Sitzung am Freitag wurden die Bestimmungen
über die Geschäftsführung des Kirchengemeinderats , über
Kirchenpfleger und sonstige Angestellte der Kirchengemeinde
und über die Verwaltung des Ortskirchenvermögens und der
ortskirchlichen Stiftungen (88 31—58) erledigt . Nach den
gefaßten Beschlüssen soll  der Kirchengemeinderalt Orga¬
nisten und Chorleiter zu seinen Verhandlungen über kirchen-
mustkalffche Fragen heranziehen ; ebenso kann  er in An¬
gelegenheiten der christlichen Liebestätigkeit geeignete Kräfte
zu dauernder Mitarbeit beiziehen . Zur Aussprache über be¬
deutsamere kirchliche Angelegenheiten kann er eine Versamm¬
lung der stimmberechtigten Kirchengenossen einberufen . Er
bestellt außer den Kirchenpflegern die Organisten und Chor¬
leiter , die Mesner und sonstige Angestellte und trifft auf dem
Gebiet der Gemeindediakonie insbesondere hinsichtlich der
Bestellung von Gemeindeschwestern , Gememdehelfern und
dergl . Vorkehr . Endlich soll dem Oberkirchenrat die Sorge
für Prüfung der Kirchenrechnungen namens der Kirchenge¬
meinden übertragen werden . Außerdem ersucht die Landes¬
kirchenversammlung den Oberkirchenrat , die Vorschriften für
das gesamte Rechnungswesen der Kirchengemeinden in mög¬
lichster Vereinfachung und Uebersichtlichkeit tunlichst bald zv
erneuern . — Die Beratungen werden am Montag fori«
gesetzt.

Dom Tage . In einem Hause des Leonhardsplatzes stürzt«
abends ein 52 Jahre alter Mann die Treppe seiner Woh¬
nung hinab und war sofort tot-

Leonberg , 31. Okr. Tod durch Starkstrom.  Im
Zwinge ! zerriß ein über der Starkstromleitung laufender
Telephondraht . Er hing über die Starkstromleitung auf den
Boden herab . Der Sohn des Christian Beutelsbacher trug
gerade Zeitungen aus und streifte dabei den herabhängenden
Draht , was seinen sofortigen Tod zur Folge hotte.

Heilbronn , 31. Okt. Gemeine Schwindlerin.
Als öffentliche Fürsorgerin gab sich eine freche Frauensper¬
son aus . Sie stahl , indem sie ältere gebrechliche Frauen
besuchte und ihnen Hilfe versprach , in einem unbewachten
Augenblick die kümmerlichen Ersparnisse der Kleinrentuer-
innen.

Oehringen , 31. Okt- Brand.  In Cschenbach brannte
der Dachstock des Doppelwohnhaufes Schuler -Reutter voll¬
ständig aus.

D Men Sie me Zeitllig  lese«,
^ die Sie über alles Wissenswerte
^ rasch und zuverlässig unterrichtet und
^ guten, reichlichen Lesestoff bietet,

V i>m bksiellciiAeschrt
D de«„8estlls-»ster"
^ für November 1924. Sämtliche Post-
^ anstalten, Postboten, unsere Austräger
^ und unsere Geschäftsstelle nehmen Be-
^ stellungen an.

^ >II»I»!l»»III»IIII»MI»»I»I»l»I»Il»IIII^

Oehringen , 31. Okt. Ertrunken.  In Bretzfeld wurde
eine Frau von Dienbach tot aus der Brettach gezogen . Sie
dürfte in der vorhergehenden Nacht in der Dunkelheit vom
Weg abgekommen und in den Fluß gestürzt sein.

Langenburg OA . Gerabronn , 31. Okt. Tödlicher
Sturz.  Der bei Maurermeister Arndt hier beim Dreschen
beschäftigte Taglöhner Wilhelm Roth stürzte so unglücklich
vom Gebälk , daß er nach kurzer Zeit starb . Er hinter¬
läßt eine zahlreiche Familie.

Tübingen , 31. Okt. Beleidigungsprozeß.  Die
Tübinger Chronik hatte vor der letzten Reichstagswahl im
Mai einen Vortrag  des Professors Mergenthaler
einer feindlichen Kritik unterzogen , was die beiden National¬
sozialisten Referendar Erich Siegel und stud. rer . pol . Bern¬
hard Miksch veranlaßte , gegen das Blatt ein Flugblatt zu
perbreiten , durch das sich der Schriftleiter Dr . Förderer und
der Verleger A. Weil beleidigt fühlten . In der Verhandlung
wurden nun die beiden Erstgenannten zu einer Geldstrafe
pon je 70 Mark verurteil^

Münfiugen , 31. Okt. Die Schwester aus Unvor¬
sichtigkeit erschossen.  Der zehnjährige Sohn des
Müllers Schildknecht in Gundershofen nahm heute morgen
das geladene Gewehr seines Vaters von der Wand , um es
zu reinigen . Das Gewehr ging los und die Kugel traf die
13jährige Schwester so unglücklich, daß sie sofort tot umlank,

. 6- A - 31. Ott . Lohnbewegung.  Wegen nicht
bewilligter Akkordforderungen haben eine Anzahl Arbeit
der Südd . Möbelfabrik gekündigt und ihre Arbeitsstelle
verlassen,

Tuttlingen , 31. Okt. Selbst  mb r d. Die Leiche des seit
14 Tagen vermißten ledigen 38jährigen Messerschmieds ErnM
Dieter wurde bei der „Rutschete " aus der Donau gelandet,
Dieter hat sich ertränkt.

Alm . 31. Okt. Kirchen diebe.  In der Stadtpfarv-
kirche ist in letzter Zeit der in der Antoniusnische befindliche
Opferkasten wiederholt von unrechtmäßiger Seite entleert
worden . Vor dem Bilde des hl . Antonius wurden die beide«
versilberten Leuchtex gestohlen.

Ehingen , 31. Okt. Rascher Tod.  Frau Vogler von
Oberdischingen , die mit ihrem dreijährigen Söhnchen nach
Riedlingen fahren wollte , wurde auf dem Bahnsteig , als fie
in den Zug einfteigen wollte , vom Schlage getroffen mH
war sofort tot . ^

Milchversorgung und Milchpreis
Die Württ . Landespreisstelle hat bet sämtlichen deutschen

Städten von mehr als 100 OM Einwohnern eine Umfrage
bezüglich der Milchversorgung veranstaltet . Die Erzeuger¬
preise schwanken zwischen 14 und 23 Pfg . Ueberrascht wird
man sein, daß den niedersten Erzeugerpreis mit 14 Pfg . die
Stadt Düsseldorf meldet . Die Obergrenze von 23 Pfg . Er¬
zeugerpreis melden die Städte Chemnitz , Mainz , Nürnberg
für die aus dem (bayerischen ) Allgäu bezogene Milch , wäh¬
rend der Erzeugerpreis für das nordbayerische Bezugsgebiet
erheblich weniger , nämlich nur 18 Pfg . beträgt . Auch in
Stuttgart stellt sich der Erzeugerpreis für die aus dem (würt-
tembergischen ) Allgäu bezogene Milch , die allerdings nur
einen kleinen Teil der Gesamtmilchzufuhr ausmacht , auf 23
Pfg . Für die Hauptanlieferung beträgt der Erzeugerpreis
in Stuttgart 20 Pfg . Beträchtlich wie die Erzeugerpreise
gehen auch die Kleinoerkaufspreise auseinander . Den nie¬
dersten Preis meldet Königsberg mit 22—24 Pfg ., den höch¬
sten Mainz mit 38 Pfg . Die Abweichung zwischen dem
niedersten und dem höchsten Preis beträgt 15 Pfg . gleich
85,2 v. H., ist also fast genau gleich stark , wie beim Erzeuger¬
preis . Den nächst höchsten Preis mit 36 Pfg . melden die
Städte Dresden (wo aber seit 16. Sept . eine Ermäßigung
auf 35 Pfg . emgetreten sein wird ), Leipzig sowie Stuttgart,
das somit hinsichtlich der Höhe des Kleinoerkaufspreises eine
sehr hervortretende Stellung einnimmt . Was schließlich das
SSpannungsverhältnis zwischen Erzeuger - und Kleinverkaufs¬
preis betrifft , so zeigen sich auch hierin ganz beträchtliche
glnterschiede . die bis zum doppelten und darüber betragen.
Zu -den Städten mit hoher Spannung gehört insbesondere
auch Stuttgart : die Spannung berechnet sich hier bei einem
kür die Hauptanlieferüng geltenden Erzeugeftrreis von 20
Pfg . mH einem Meinverkaufspreis von 36 Pfg . zu 80 v. H.,
dagegen beträgt sie in München , das einen etwas höheren
Erzeugerpreis (21 Pfg .) aber einen Kleinverkaufspreis von
nur 34 Pfg . hat , 61,9 v. H.

Württ. Landeskheater
Großes Haus . 4. Nov . A 9: Der fidele Bauer (7.30 bis

10.30 Uhr ). — 5. Nov . B 10: Jlsebill (7.30—10). — 7. Nl» .
D8 : Julius Cäsar (7.30—10.15). — 8. Rov .: Der Rojen-
kavalier (7— 10.45). — 9. Nov .: Lohengrin (6.30—10.30).

Kleines Haus . 3. Nov . C8 : Die gläserne Frau (7.30
tns 10). — 6. Nov .: Die Lokalbahn . Lottchens Geburtstag
(7.30—10). — 8. Nov .: Sondermiete für Auswärtige 4:
Maria Stuart (6—9.15). — 9. Nov .: Morgenfeier (Miete 5.
11 .15—12.30). Charleys Tonte (3.30—5.30). Der Wider¬
spenstigen Zähmung (7—9.30). — 10. Nov . F10 : Maria
Stuart (7—10.15).

Wochenvortragsfolge der Südd . Rundfunk A.-G. Stuttgart
Sbuntag , 2. Rov.: 11.M—12.M Uhr: Litcrarisch-Musikalische Morgenfeier. Aus¬

führende: Isolde Früh (Klavier), A, Steinhäuser (Violine); 4—ü Uhr:
Nachmittagskonzert (Rundfunk-Orchester), Gastspiel Carl Struve ; 6 Uhr:
geitsignal, Sportnachrichten; 8—8 Uhr: Die schöne Müllerin, Licder-znklns
von Fr. Schubert, Ausführcnde: Paul Schüller (Tenor), an: Flügel: Artur
Haagcn.

Vlontag, 3. Rov.: 7.M—8 Uhr: Vortrag Toni Keller über „Der Kater Hiingck
und seine Sippe"; 8—8 Uhr: Italienischer Opernabcnd, Ausfilhrende: Lik
Axelrad, Fritz Schätzler (Landestheatcr); 8.IS—18.1b Uhr: Die beste»
Feuilletons der Zeit, Rundfunkorchester, Hilde Bolck, Gastspiel Carl Struvee

Dienstag, 4. No».: 8—3 Uhr Kammerkonzert. Mitwirken-«: Trudl Dörner-
Frank <1. Violine), E. Kurz (2. Violine), F. Pfäfflin (Viola), E. Seidl
(Solo-Bratschist), Maile (Solo-Cellist, d. Philh . Orchesters): 3.15- 18.18
Ahr: Altes und Neues aus der süddeutschen Heimat (Rundfunkorchester)̂
Georg Ott.

Mittwoch, S. Rov.: S.4S—7 Uhr: Kindernachmittag, Sagen, Märchen und
Fabeln, erzählt von Elisabeth Schalter, außerdem Rundfunkorchester; 7.81
bis 8 Uhr: Vortrag Dr. Vogt, Stuttgart Uber Esperanto und die Schulet
8—3 U.: Hans-Sachs-Adend (zu seinem 358. Geburtstag): Drei Fastnachts-
Schwänke.

Donnerstag, 8. Nov.: 8—3 Uhr: 4. Badischer Abend, Gastspiel Badischer Künst«
lcr: Klara Günthner-Röhmcner (Pforzheim), Karl Kllnthner (Psorzl nnq
SU5—18.15 Uhr: Der Abend der Frau : Elisabeth Schallcr (Vortrag), ' Rund¬
funkorchester, Max Heye. «

t iz
- !

«Ak--»».'



4

Die neue ko^renrwl.
Don unserem volkswirtschaftlichen Mitarbeiter?

Die Kohlennot , die im Herbst 1924 ausgebrochcn ist, ist
fgang anderer Art als die Kohlennot,  die wir in und
inach dem Kriege kennengelernt haben. Damals reichte die
^dräsche Kohlenproduktion nicht aus , um den starken gewerb-

i und privaten Bedarf zu decken. Ausländische Valuta¬
war in der Inflationszeit unerschwinglich; während

Krieges war jede Zufuhr gesperrt. Der Mangel an
Steinkohlen gab Anlatz zu verstärkter Ausnutzung der
Wraunkohlengruben. Trotzdem sah sich die Behörde genötigt,
«einschränkende Bestimmungen für den Kohlenverbrauch zu
stressen, um die Versorgung der wichtigsten Betriebe sicher-
Huftellen. Den Kohlenzechen wurde die Produktion geradezu
qus den Händen gerissen. Jetzt ist ein grundsätzlicher
Wandel  hierin eüngetretcn. Die Kohlenzechen sehen sich
genötigt , ihreProduktion  zum grotzen Teil auf Lager-
Kützen aufzuhäufen  oder — wie der Fachmann es
Mn nt — „auf Halde zu stürzen". Obwohl wir auf Grund
hes Versailler Vertrages den Franzosen die Ausnutzung der
Saarkohlengruben überlassen mutzten und die reichsten Teile
Les oberschlesischen Kohlenbeckens durch den parteiischen
Spruch des Völkerbundes an Polen verloren , und obwohl
wir darüber hinaus laufende Kohlentribute  an un¬
sere früheren Gegner zu leisten haben , findet die derzeitige
^dmitsche Steinkohlenproduktion jm Inlands keinen aus¬
weichenden Absatz.

Der Grund hierfür ist ein doppelter : Die deutsche Wirt¬
schaft arbeitet auch nicht annähernd mehr im früheren Ilm-
Hange. Die Schwierigkeiten in der Rohstoffbeschaffung und
stvr allen Dingen die Unsicherheit des Warenabsatzes im
Auslände veranlatzten die meisten deutschen gewerblichen
Unternehmungen zu Betriebseinschränkungen . Der zweite
"Grund ist der, datz a u slä ndi s che K o h lenp rodu-
-enten  in großen Teilen Deutschlands ihre Ware billiger
W« liefern vermögen als die deutschen Ruhrkohlenzechen.
Me hohen Steuern und die teure Fracht haben den Kreis,
kl welchem die deutschenRuhrkohlen mit den britischen Kohle«
Konkurrieren können, stark eingeengt . In Hamburg z. B.
sstnd die britischen Kohlen etwa fünf Mark für die Tonne
sViUger als gleichwertige deutsche Ruhrkohlen . Zweifellos
W ^ len die Eisenbahnfrachten,  die heute noch mehr
Ws das Doppelte der Vorkriegszeit betragen , weiter herab-
Wetzt werden. Eine Ermäßigung des Steuerdruckes jedoch
Meint nur vorübergehend möglich, da wir ja steigende Tri»
'bute an das Ausland zu zahlen und dafür entsprechend»
Summen durch Steuern aufzubringen haben. Besonders
schlimm daran sind diejenigen Kohlenzechen, welche ge¬
ringere Sorten fördern, und zwar die sogenannte „Mager¬
kohle" (im südlichen Teil unseres westlichen Vergbaugebie-
-tes) . Die schweren Verluste , welche diese Grüben unter den
heutigen Verhältnissen erleiden , haben die Unternehmer
hzw . Leiter dieser Gruben veranlaßt , Schächte stillzu -
hegen.  Darauf bezieht sich die Hetze, die von lmksradi»
kaler Seite gegen die „Verbrecher am Bolkswohl " betrieben
wird . Würden jedoch die Direktionen der betr. Magerkohlen¬
zechen dem Druck nachgeben und die Schächte weiter in
Betrieb halten , so würden über kurz oder lang zahlreiche
Magerkohlengrüben finanziell zusämmenbrechen
und Hunderttausende von Bergleuten mit ihren Familien
brotlos werden. — Der Kohleüverbraucher, der sich heute
«inss verhältnismäßig rsichküchen und billigen Angebotes

(erfreut, hat jedoch keinen Anlaß , die Entwicklung mit Ve-
.friedigung zu verfolgen. Der Kohlenbergbau ist elin lebens-
jwichtiger Wirtschaftszweig Deutschlands und muß vor dem
Erliegen bewahrt werden, wenn nicht eine neue und noch
viel schrecklichere Kohlennot der Verbraucher Eintreten sM
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einen Kopf der Bevölkerung . Ihr folgt mit 612 Kilowatt,
stunden pro "Kopf das verhältnismäßig wenig bevölkerte
Kanada,  sodann Norwegen  mit 493 Kilowattstun¬
den und dann erst die Vereinigten Staaten von
Nordamerika  mit 472 Kilowattstunden auf den Kops
der Bevölkerung , was gewiß so manchem Leser wundersam
erscheint, da das Land der unbegrenzten Möglichkeiten ge¬
rade auch als das Land der Elektrizität überhaupt ange¬
sehen wird. Von den starken Elektrizitätsverbrauchern ist
noch Schweden  zu nennen , das 364 Kilowattstunden pro
Kopf verbraucht. Erst in weiterem Abstande folgen dann
Frankreich  mit 147, Deutschland  mit 141 und
»ndlick, Enal and  mit 139 Kilowattstunden Elektrizitäts-

Der Liegeszug der Elektrizität.
Das Zeitalter der Elektrizität , wie wir das unsrige

wohl mit Recht bezeichnen können, spiegelt sich auch in der
alle Gebiete der Wirtschaft umfassenden Statistik wider.
An der Spitze der Elektrizitätsverbraucher der ganzen Welt
steht heute die Schweiz,  was natürlich relativ auszu-
sasien ist, d. h. die Verbrauchsmenge aus den Kopf der Be¬
völkerung gerechnet.

Zn der Schweiz, die durch ihre Wasserkräfte eine be¬
sonders rationelle Ausnutzung des elektrischen Stromes er¬
reicht. kommen nicht weniger als 700 Kilowattstunden aus

verbrauch pro Kopf der Bewohner . Nehmen wir Sie dichia'
,Bevölkerung des letztgenannten Landes , so kann uns ge¬
rade diese Ziffer besonders in Erstaunen setzen.
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Der Kolumbus der Lüfte
wurde nicht mit Unrecht von amerikanischen Zeitungen un¬
ser Uebersee-Zeppelin L. Z. 126 nach seiner glücklich vollen¬
deten Ozeanüberguerung genannt . Wenn Kolumbus sich
seinerzeit auf das Weltmeer hinauswagte , um ferne See¬
wege zu erforschen, so geschah dies natürlich in durchaus
anderer Weise wie die neuzeitlichen Eroberer des Lust¬
meeres ihren Weg durch unerforschte Regionen dieses Ele¬
mentes suchen. Die Ueberseefahrt des Zeppelin läßt in
seltsamer Weise den Umfang des gesamten Erdballes gleich¬
sam Zusammenschrumpfen. Die Kontingente rücken einander
näher . Die Wege von Erdteil zu Erdteil werden kürzer.
Die Menschen der verschiedensten Rassen, die Einwohner
weit voneinander gelegener Länder kommen sich näher.
Leider bisher nur auf den Wegen hes Verkehrs . Der
Zeppelinflug über den Ozean bat jedoch auch zweifellos
das Seine dazu beigetragen , datz sich Angehörige zweier
Länder, wie Deutschland und Amerika, die beide auf den
Gebieten des technischen Fortschrittes außerordentlich viel
leisten, wieder näher getreten sind.

-Interessant ist es , einmal diestzs. natürlich nur relativ
zu verstehende Näherrücken der Kontinente im Laufe der
Jahrhunderte zu verfolgen . Kolumbus brauchte seinerzeit
72 Tage zur Ueberquerung des Atlantischen Ozeans . In
späteren Zeiten gelangten Segelschiffe in 40 Tagen zum
neuen Kontinent . Aeltere Dampfer brauchten 21 Tage,
um den Atlantis zu überqueren und moderne Uebersee-
dampfer , worunter unsere großen transatlantischen Schnell¬
schiffe sich befinden , erreichten die neue Welt in 7 Tagen.
Welch ein gewaltiger Fortschritt ist es , wenn unser stolzes
Zeppelin -Luftschiff in 72 Stunden alle Rekorde geschlagen
hat . Wir dürfen fürwahr stolz auf diesen Fortschritt sein,
den deutscher Geist und deutsche Arbeit der Welt wieder
einmal geleistet hat.

Bergschaden und brennende Halden
Der alte Bergbau ,überließ die abgebauten Strecken sich

selbst. Sie wurden nicht mehr ausgefüllt , und so entstehen im
Bereich alter Zechen oft starke Bodensenkungen , deren Schä¬
den um so größer und augenscheinlicher werden , wenn das
fragliche Gelände bebaut ist. Diese Bergschäden bilden eine
große Sorge mancher Bergwerksgesellschaften, da sie dafür
haftbar sind. Mit einer besonderen Bergschädenrechnung in
Len Abschlüssen suchen sie sich gegen alle Möglichkeiten zu
schützen. Jm alten Mansseldischen, namentlich in Eis¬
leben,  stehen oft ganze Straßenzüge schief und winkelig,
und die einzelnen Häuser halten nur noch durch Verankerung
von innen oder Stützen von außen. Jm Ruhrgebiet kann
man an zahlreichen Orten Bergschäden entdecken. Zwischen
Essen, die durch den Betrieb der Kruppschen Zeche Sälzer-
ster nicht mehr in einer Reihe . Die alte Vahnhofstraße in
Essn, die durch den Betrieb der Kruppschen Zeche Sälzer-
Neuack unterhöhlt ist, ist ständig in Bewegung , und die
Bahnstrecke  Essen -Nord— Gelsenkirchen senkt sich immer
mehr. Wenn man früher von Altenessen kam, konnte man
von der Ferne durch die Bahnüberführungen sehen. Heute
sieht man «darüber hinweg , soviel hat sich die Bahnstrecke ge¬
senkt. Trotzdem fürchtet sich unsere Technik nicht ganz vor
den Bergschäden: sie nimmt an manchen Stellen den un¬
gleichen Kampf auf. So wurde das große und schwere Krupp¬
sche Verwaltungsgebäude inmitten der Kruppschen Betriebe
auf einem Vergschädengebiet errichtet; der Unterbau für das
Gebäude , der aus einem riesigen Betonklotz besteht, hat aller¬
dings mehr gekostet als der Oberbau, und das will was hei¬
ßen. Die Synagoge in Essen sicht zum Schutz gegen die
Bergschäden ebenfalls auf einem solchen Betonklotz, was aber
nicht verhindern konnte, Laß das Gebäude schon' bedenkliche
Risse aufweist . Eine andere technische Ansicht hält bewegliche
gitterartige Unterbauten für Ketzer -stlr sie großen Veton-
klötze.

Eine sonderbare Unglücksgeschichtehat die Herz-Jesu-Kirche
in Bottrop  hinter sich. Obwohl man den Bauplatz wegen
der schon am Kirchplatz und seiner Umgebung sich zeigenden
Bergschäden für gefährlich halten mußte, wurde die Kirche
dach an der Stelle gebaut. Schon nach zwei Jahren mußte
man bei der Zeche Prosper Bergschäden anmelden . Diese
wurde der ewigen Reparaturen müde und wollte die Kirche
ankaufen. Da daraus aber nichts wurde , wurde weiter ge¬
klickt und ausgebessert. Aber der Zustand der Kirche wurde
immer bedenklicher. Während und außerhalb des Gottes¬
dienstes fielen große Steinbrocken herunter. Da entschloß
man sich, das alte, schwere Gewölbe abzureißen und ein ganz
leichtes Gewölbe einzubauen. Dieses stürzte aber ein, wobei
ein Arbeiter tödlich und mehrere leichter verwundet wurden.
Da mit dem Bogen auch die Pfeiler rissen, geriet auch der
Turm über einen Meter aus dem Lot, so daß man mit sei¬
nem Einsturz rechnen mußte. Da wurde die Kirche geschlos¬
sen, und die Zeche baute auf einem neuen Grundstück eine
Notkirche, die aber nach drei Jahren abgebrochen und an eine
andere Stelle verlegt wurde , wo sie heute noch benutzt wird.
Das Innere des alten Gotteshauses wurde durch mächtige
Holzpfeiler gestützt, so daß man glaubt , man wäre in einem
Bergwerk . Man wollte die Wirkung der Bodensenkung ab-
warten . Und siebe da! Der Tuxm bot sich n>ieder besonnen

und steht seit Jahr und Tag wieder senkrecht. Daher hat man
sich entschlossen, die Kirche jetzt wieder herzustellen. Der Turm
ioll stehen bleiben, aber die eigentliche Kirche soll niederaelemand neu erbaut werden . " ^

Bei dem n euzeitlichen  Bergbau treten keine Berg¬
schäden mehr auf. Alle abgebauten Strecken werden sofort
wieder mit den „Bergemitteln ", den Steinen , versetzt und die
dann noch verbleibenden kleinen Lücken weiden mit dem
Spülverfahren vollends ausgefüllt . So sieht man an den
Zechen keine neuen Halden mehr entstehen. Nur die hohen
alten Halden reden noch von der früheren Betriebsart im
Bergbau , und sie werden vielleicht im Lauf der Zeit, wenn sie
mit Gras und den immer genügsamen Birken bewachsen sind
eine ganz angenehme Abwechslung für das Auge bilden!
Diese Halden,  di ? so friedlich aussehen, können sehr unan¬
genehm werden . Die Stein - und Schutthalde der zur Hibernia
gehörenden Zeche Alstaden in Oberhausen brennt  durch
Selbstentzündung schon seit einigen Jahren . In ihrem Rauch¬
schatten wächst kein Baum und keine Pflanze mehr. Gegen
die brennenden Halden ist man vollständig machtlos. Man
könnte sie höchstens wieder abgraben , aber das erfordert eine
Riesenarbeit und große Kosten, abgesehen davon , daß man
nicht weiß , wohin man mit den Erd- und Steinmassen soll.
Bei Steele , in der Nähe der Zeche Johann Deimelsberg,
wollte die Eisenbahn einen Abstellbahnhof für Güterwagen
-reichten. Sie schüttete das Gelände mit der Masse einer
verghalüe an. Als die Arbeit ungefähr beendet war , fing
das Ganze zu brennen an. Die Halde als Ganzes «war ruhig
geblieben : als sie auseinandergenommen war , entzündete sie
sich. Wer über Steele nach Bochum fährt, wird jederzeit
durch den schweflig-brenzligen Geruch auf dieses eigenartige
Naturspiel aufmerksam. Daß auch die Flöze in der Grub«
bei nicht genügender Aufmerksamkeit sich manchmal entmin-
den, ist bekannt. Der dadurch der ganzen Grube drohender,
Gefahr wird durch Abmauern der brennenden Stelle be¬
gegnet . Ein vor Jahren ebenfalls aus einer Berghalde auf¬
geschütteter und ins Brennen geratener Bahndamm zwischen
Getsenkirchen und Recklinghausen ist nach langem Schwelen
endlich erloschen.

Der Krieg vielleicht hat erst vielen von uns gezeigt,!
wo und in welch stattlicher Zahl Deutsche aus der ganzen
Erde verstreut leben . Die Herabwürdigung unseres Volkes
durch unsere Kriegsgegner und die furchtbaren Verfolgun¬
gen, die gerade die Ausländsdeutschen in den kontinentalen
und überseeischen Ländern der Feindbundmächte und ihrer
Anhänger zu erleiden hatten , füllen Bände . Ebenfalls
Bände aber würden die heroischen Tatest der Ausländs¬
deutschen füllen , nicht allein derjenigen in unseren nun
schmählich geraubten Kolonien , sondern fast in allen Land¬
strichen, wo Feindestücke und Feindesgier sie ihrer besten
Güter beraubte und ihnen nach schrecklicher Pein der Ge¬
fangenschaft und aller anderen Demütigungen kaum das
nackte Leben ließ . Die Verfolgungen jedoch und die viel¬
leicht noch bittereren Erfahrungen der Jahre nach dem Zu¬
sammenbruch des deutschen Vaterlandes haben die Zusam¬
mengehörigkeit der Deutschen in aller Welt ganz erheblich
gestärkt. Sie gehören nun einmal zusammen, wo immer sie
auch leben mögen, und diese Erfahrung der inneren Zu¬
sammengehörigkeit — und im Unglück nun erst recht! —
mag, so teuer sie uns auch zu stehen kam, doch als ein
gutes Zeichen betrachtet werden, daß wsui -̂ ens der gute
Wille vorhanden ist, Lehrest aus den Unterlassungen und
Fehlern der vergangenen Zeit zu ziehen.

Die Statistik gibt uns ein fesselndes Bild davon , ick
welcher Menge Angehörige deutscher Zunge über die Erde
verteilt sind. Europa selbst wird zur Zeit von 87536 009
Deutschen bewohnt . In Amerika, dem seit jeher so „ge¬
lobten " Lande der deutschen Auswanderer , leben 16 920 000
deutschen Geblüts . Darauf folgt in der Statistik Afrika
Mit 623 000, Australien mit 109 000 und endlich Asien mit-
88 000 deutschem Bewohnern.
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Die Auswanderung Deutscher nach überseeischen-
Ländern hat im Jahre 1923 einen erschreckenden Umfang
angenommen , vervierfachte sie sich doch gegenüber denn
Stande von 1913. Während aber noch im November 1923
15 827 Deutsche nach überseeischen Ländern auswanderten,
war ihre Zahl im April 1924 infolge der Erschöpfung der-
nordamerikanischen Einrvanderungsquote auf 4000 ge¬
sunken. Von den im Jahre 1913 Ausgewanderten gingen
93 576 nach Nordamerika, 8920 nach Brasilien , 9640 nach
Argentinien und 1733 nach Südamerika.

Die Gliederung der überseeischen Auswanderer des
Jahres 1923 nach Berufsschichten ergibt dies Bild : An
der Spitze marschieren Industrie und Baugewerbe mit
47 261 Auswanderern (41,5 v. HZ, die Land- und Forst¬
wirtschaft stellt 16 903 (14,9 v . H.) , ihr folgt das Handels¬
und Verkehrsgewerbe mit,16198 ausgewanderten Personen
(14,2 v. HZ, ohne Beruf waren 44 393 Auswanderer (12,6
v. HZ, die Hausangestellten waren mit 11564 Personen
(10,2 v. HZ vertreten , die freien Berufe stellten 4454
(3,9 v. HZ und die Lohnarbeiter 3039 oder 2,7 v. H. der
Auswanderer . Eine Uebersicht.über die Herkunftsgebiete
der deutschen Auswanderer nach Uebersee bestätigt , daß
heute noch ebenso wie in früheren Zeiten Württembergs den
verhältnismäßig größten Teil der Auswandernden stellt.
Daneben stehen die Hansastädte Ham burg und Brennen. ,
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Mi Verse vom„Wollen. Sollen und Müssen".
Der Wille ist des Menschen Sein —-
Ein Paradies auf Erden,
Ist auch das Wollen noch so klein —
Ohn' Willen - wird kein Werden.!
Doch geht das Werden durch die Nacht-- y
Sei wacker, wach und fast' dich still»
Ein Morgen folget voller Pracht»
Vergiß du nicht: „Ich will!"

Dem Wollen folgt ein hartes Mort
Ist gar nicht sehr beliebt,
Doch triffst du es an jedem Ort —.
Ohn' Sollen - es nichts gibt-l
Halt ewig fest an deinem Willen.
Niinm's Sollen nicht mit Groll,
Es helfen dir auch keine Grillen —»
Dir hilft nur eins: „Ich soll!"

Hast diese Zwei du überwunden —(
Das Dritte wird dir leicht,
Schnell hast du es gefunden,.
Die Pflicht hat dich erreicht.
Kein Wille wird verschwendet—
Bist du des Solls bewußt,
Dein Werk wird stets vollendet,:
Uebst du die Pflicht: „Ich muß!" ^ Krisch^

Wenn alles eben Me, Wie Zn gewollt. . .
Von Marti nus Michel.

„Wenn alles eben käme, wie du gewollt es hast, wenn!
Eott dir gar nichts nähme und gäbe dir keine Last, wie wäre«
es um dein Sterben , du Menschenkind, bestellt, du müßtest-
fast verderben, so lieb wäre dir die Welt ." Der Erzähler!
weiß in der Geschwindigkeit nicht, von wem der Vers ist-^
Aber er hat ihn sich-wohl gemerkt. Und wenn der geneigte
Leser gescheit ist, macht er's ihm nach, dann ist ihm über'
vieles hinweggeholfen. Absonderlich in der heutigen Zeit,
da die Welt schier völlig aus dem Leim geht. Der Feino -
im Land, Not, Teuerung und Hunger dazu, da kann so ein'
Sprüchlein heilsam sein, denn es lehrt Entsagung . Aber da
sehlt's leider. Ein jeder möchte seinen Kopf aufsetzen, ein
!jeder will nur haben, nicht geben. Und gar noch hergeben'
obendrein, mit lachendem Munde, ist eine Kunst, wo nit
viele aufbringen . Und ist doch gar so leicht. Für einen
Kreuzer Geduld, für einen Batzen Gottvertrauen , und
wann's hochkommt, ein Quäntlein Ergebung in feinen
Willen, und die Medizin ist fertig . Schmeckt gar nit so übel,!
wie der geneigte Leser vielleicht befürchtet. Nur rasch hin¬
unter damit ! Freilich wird's manchem schwer ankommen
auf dies oder das zu verzichten, und mit lachendem Munde
obendrein. Änd gar noch ein Kreuz auf sich zu nehmen,
das schwer drückt. Wer's aber fertig bringt , dem wird's
-mit der Zeit so leicht, daß er's gar nimmer spürt. Und da
aibt's noch ein altes Sprüchlein, heißt : „Eott leiht nur ."
Kr leiht uns Leben, Gesundheit, Weib und Kind, Gut und
Geld, und wann 's ihm an der Zeit scheint, so nimmt er 's
Meder zurück, denn alles ist sein, von ihm nur hergeliehen.
Und wenn er Krankheit schickt und Not, Schmerz und Leid,
Md die nit auch nur geliehen? Und wann sie schmerzlich
Mnd bitter sind, io ist's manckie Arznei auch. Und der ge¬
neigte Leser weiß ia, daß geschrieben steht, die mit Tränen
säen, werden mit Freuden ernten . Wer ein schönes großes
Haus bewohnt (mit allem Komfort der Neuzeit, wie sie jetzt
sagen) und soll 's auf einmal lassen, und 's gute Leben, das
Dr darin geführt hat . dazu, und ausziehen in eins kleine
Kammer, Sarg geheißen, Abschied nehmen von all dem
ikchönen aus der Welt , keine Schleckerei mehr haben und kein
Parnichts , dies mag manchem wohl grauslich Vorkommen.
Denn, daß er durch das enge Stübls in den großen himm-
Rschen Freudensaal einzieht, der Dalt , das denkt -er fürs
htrste wohl nit . Mann aber sein Haus Nisse zeigt und bau¬
fällig wird, wann 's Unglück bei ihnt anklopst und gar seine
Visitenkarte daläßt , so wird er es leichteren Herzens ver¬
fassen, das schöne Haus. Und er wird nit raunzen, wann
fhm der Hausherr sagt, „nu mein lieber Freund , ist's Zeit
jlum Ausziehen, mach dich fertig ". Er wird dem Haus-
Herrn Tod danken und leichten Muts in das kleine Käm-
'merle einziehen. 'S ist ja nur für kurze Zeit , sagt er sich.

Allerlei
Generaloberst Alexander von Stuck, der Führer der ersten

Wesiarmee im Weltkrieg, geboren 20. Mai 1846 in Mün¬
ster, feierte am 27. Oktober mit seiner Gemahlin, Fanny gebt,
Freiin von Danop, einer Detmolderin, in ausgezeichneter!
Rüstigkeit in Berlm-Grunewald das Fest der goldenen
Hochzeit.

Das frühere deutsche Sronprinzenpaar war in vorige?
Woche bei dem Kronprinzen Rupprecht in dessen Palais am
Odeonsplatz in München (Leuchtenberg-Palais ), das Privat¬
eigentum des Kronprinzen ist, zu Gast. Kronprinz Rupp¬
recht war des Besuchs wegen eigens von Schloß Berchtes¬
gaden gekommen, wo er seinen ständigen Wohnsitz hat.

Nach dreitägigem Aufenthalt in München ist das Kron-
prinzenpaai- nach Oels in Schlesien zurückgekehrt.

Die Nachkommen des Grafen Zeppelin. Die Deutsche
Ehrenlegion in München hatte jüngst zu einer Sammlung
zugunsten der Nachkommen des Grafen Zeppelin aufge¬
rufen, die sich angeblich infolge der Inflation in Notlage
befinden. Von maßgebender Seite wird dagegen erklärt»
daß die Voraussetzungen des Aufrufs auf einem Irrtum be¬
ruhen. Es liege kein Anlaß vor, für die Familie Zeppelins
die Mildtätigkeit des deutschen Volkes anzurufen; jeder der
nahen Verwandten des Grafen lebe in durchaus geordneten
Verhältnissen

Fliegerleistung. Am Mittwoch nachmittag landete aus
dem Flugplatz Berlin -Johannisthal der Flieger Ott, der mit
einem Segelflugzeug mit einem 10 PS .-Motor in Baben¬
hausen gestartet war . Da er die Richtung verlor, mußte er
bei Greißen in Thüringen eine Zwischenlandung vorneh¬
men. Der Flieger hat die über 500 Kilometer in einer rei¬
nen Flugzeug von dreieinhalb Stunden zurückgelegt, was
einer Durchschnittsgeschwindigkeit von 143 Kilometer in der
Stunde entspricht.

Massenbesuch in Lakehurst. Am letzten Sonntag haben
100 000 Menschen den Zeppelin in Lakehurst besucht.

Pöhner hat sich zurückgezogen. Wie die „München-
Augsburger Abendzeitung" hört, hat sich Abgeordneter
Pöhner von jeder Betätigung im völkischen Block zürückge-
zogen und zwar nicht nur aus gesundheitlichenGründen.

Der Hochverräter Dorten in Amerika. Der „Köln. Ztg ."
zufolge hält sich der rheinische Hochverräter Dorten z. Zt ..
wie er sagt, „in Geschäften" in Amerika auf. Welcher Art
diese Geschäfte sind, besagt ein Aufsatz der deutschfeindlichen
„Newyork Times ", in dem die politischen Ansichten Dortens
gegen Deutschland bekannt gegeben werden.

Das trockenselegte Amerika. Wie aus Amerika berichtet'
wird, hat sich eine ganze Seite der Ersten Avenue zu Neu-
york in einen riesigen Markt verwandelt. Es sind Trauben»
die dort feilgeboten werden. An einem einzigen Tage wur-
den nicht weniger als 600 000 Zentner der köstlichen Frucht
verkauft. Eine unübersehbare Reihe von Lurusautos hält
vor den Verkaufsständen und wartet auf die Abfertigung,
Hochbeladen bis zum Verdeck rattern die eleganten Wagen
der Neuyorker Millionäre wieder nach Hause. Die Vorliebe
der Neuyorker Feinschmecker für die süßen Malaga - und
Muskatcllertrauben ist leicht erklärlich. Die Polizei kann
keinem Menschen verwehren, zu Hause zu treiben was er
will, und mit den grünen und schwarzblauen Beeren das
anzufangen , was ihm gut erscheint. Zwischen den Verkauss-
ständen rufen die Zeitungsjungen die neuesten Schriften aus,
die den Titel tragen : „Wie keltert man Wein?"

Der schwarze Klein in dem Würfelhaus Mekkas (Würfel
- Kaaba) hat schon manches erlebt. Er war lange vor Mo¬
hammed, dem Gott Holab, der dann Allah genannt wurde,
geheiligt. Obwohl er kein Meteorstein ist, glaubte man , daß
er vom Himmel gefallen fei. Um den Stein zu verehren,
kamen yon weither heidnische Völker. Die opferten den drei
Töchtern Holab-Allahs, den Alat, Al Ufa und Manat , und«
die klugen Mekkaner fanden als geschäftstüchtige Leute ihren
Vorteil in dem Zusammenströmen der Pilger . Damals zogen
auch christliche und jüdische Weinreisende zur Pilgerfahrt und
verkauften ihre Ware, denn in Mekka herrschte fröhliches
und ausgelassenes Leben unter dem Schutz der drei Töchter
Allahs . Dann tauchte der Kaufmann Mohammed als Pro¬
phet auf. Er war im Vergleich zu den vergnügten heidnischen
Mekkanern ein düsterer Bußprediger . Den Wein verbot

er und die heitern heidnischen Bräuche. Im neunten Jahr«
seiner Herrschaft verbot er auch den Ungläubigen das Betre¬
ten des Harams , des geweihten Raums des Hedfchas. Es
hatte lange gedauert, bis er sich durchsetzte; kriegerische Zu¬
fälligkeiten haben, ihm geholfen., Den schwarzen Stein und
die Pilgerfahrten ' mußte er aus Geschäftssinn mit in den
Kauf nehmen, obwohl beides dem Islam und dem Propheten
wesensfremde Begriffe sind. Nun ward der Stein in dem
Würfelhaus Mekkas der Mittelpunkt der religiösen Äußer¬
lichkeiten des Islams ; zu den Pflichten des gläubigen Mo¬
hammedaners gehört es , wenn feiste Mittel es gestatten und
keine direkte Gefahr droht, einmal in seinem Leben die Stadt
und den Stein besucht zu haben.

Zn dm Bergen vermißt. Der 24jährige Buchhalter Al¬
bert Wendler aus München verließ am 16. Oktober das Kar-
wendelhaus im tirolischen Karwendekgebirge. Er ließ dort
Rucksack samt Inhalt zurück, kehrte aber nicht wieder. Nun
fand man beim Rucksack einen Zettel mit den Worten: Wenn
ich bis 12 Uhr nicht zurück bin, bitte meinen Vater, Kart
Wendler, München, Herrenstraße 9, zu verständigen." De«
junge Mann ist seither verscholln. Aus dem Inhalt des
Schreibens könnte man auch aus Selbstmord schließen.

Me Entdeckung eines altrömischen Hafens in der Wüste.
Die Ruinen eines großen römischen Hafens, die Roch deutlich
die ganze Anlage erkennen lassen, sind nach den Angäben des
itaüenffchen Archäologen Dr. Roselli in Tripolis entdeckt
worden. Nach seinen Berichten, die Neuyorker Blätter ver-
öffentlichen, handelt es sich dabei um die Auffindung einer
Stcchtanlage, die an geschichtlicher Bedeutung noch die von
Pompeji übertreffen soll. Die Stadt , die nunmehr , nachdem
sie viele Jahrhunderte im Wüstensand begraben war , wieder
srergelegt werden wird , ist der altrömische Hafen Leptis
Magna  in Nordasrika. Roselli erklärt, daß die großarti¬
gen H-asen-anlagen jetzt freigelegt werden, und zwar durch
die Arbeit von Renata Bertaccini vom italienischen Mini¬
sterium der schönen Künste, der die Grabungen leitet. Leptis
Döacpia war einstmals eine Stadt von 100 000 bis 300 000
Einwohnern . Einer der wichtigsten Punkte vom künstle¬
rischen Standpunkt aus ist ein schönes Standbild des Aesku-
kip, Leptis Magna war bereits vor etwa 80 Jahren von
einem französischen Gelehrten aufgefunden worden, aber eine
systematische Ausgrabung wurde erst möglich, als die Jta-
limrer von Tripolis Besitz ergriffen. „Die einzige vollstän¬
dige Hasenanlage, die bisher gefunden worden ist, bietet sich
hier dar . denn das Land , das jetzt Wüste ist, war einstmals
»ine Meeresbucht ", sagt Dr . Roselli. . Die Kais und Stu¬
fen, dis zu dem Wasser herunterführten , sind noch vorzüglich
erhallen. Große Galeeren konnten hier anlegen, die Ge¬
treide nach der Stadt brachten. Auch die gewaltigen Maga¬
zine, in denen das Getreide aufgespeichert wurde , stehen noch
mfrechk." Di« alte Ruinenstadt von Lepkis Magna liegt m
der Nahe des heutigen trrpolitanischen Dorfs Homa. Sie
war die Geburtsstätte des Kaisers Septimrus Servus , der
mns Jahr 300 u. Ehr. regierte. Einer der bedeutendsten
Bauten der Stadt ist sein Kaiserpalast, dc. sich auf einem
Unterbau von gewaltigen Granitblöcken erhob.

Büchertisch.
Auf alle tn dieser Spalte angezeigten Bücher und Zeitschriften nimmt
die Buchhandlungvon S . W. Zais er , Nagold, Bestellungen entgegen.
Hebernde » Mouut Everest bringt das neue Doppelheft der

„Berg" (Hochalpenverlag München , Friedlichst !. 18)
aus der Feder seines fachkundigen Schriftleiters Walter
Schmidkunz  einen mit Karten und einer noch unveröffent¬
lichten Aufnahme der Everest geschmückten interessanten Leit¬
artikel , der die Ergebnisse der diesjährigen Htmalaya -Expe-
dition bespricht. DaS 64 Seiten starke, mit 36 Textbildern
u. JllustrationSbeilagen auSgestattete Heft übertrifft die vor¬
hergehenden Nummern der „Berg " abermals an Reichhaltig¬
keit und Gediegenheit . Sehr gelungen ist dar neuartige wir¬
kungsvolle Titelbild , mit dem der „Berg " gleich dem hier
dargestellten Kletterer eine einzigartige Höhe erreicht hat und
heute unzweifelhaft an der Spitze der hochalpinen Zeitschriften
steht. Bei dem außerordentlich niedrigen Bezugspreis (halb¬
jährlich ^ 4.—) staunt man tatsächlich über die Fülle und
Güte de» Gebotenen.

Diese Nummer umfaßt8 Seite«.
Hieju die illustrierte Anlage„Feicrstuuden".

Dar Probejahr der Dolores Aenoldi.
8 Roman von Fr . Leb ne.

„Schon setzt versichere !ch Sie meiner Dankbarkeit . Ich
weiß genau , was Sie für mich tun und werde mich er¬
kenntlich zeigen, wenn — "

Abwehrend hob sie die gepflegte Hand.
„Sobald Fräulein Renoldi Ihre Braut ist ! Vorläu¬

fig aber sprechen wir nicht von der Dankbarkeit und solchen
schönen Sachen ! Sie müssen doch erst sehen, wie sie Ihnen
gefällt. Wer sonst — jederzeit steht Ihnen mein Haus
offen, und ich bin Ihnen mit Rat und Tat zur Verfügung!
Ich muß Sie doch ein wenig bemuttern , da Sie fremd hier
sind. Und jetzt möchte ich Ihnen noch einiges über Fräu¬
lein Renoldi sagen und ihre Liebhabereien . Ihre Schwär¬
merei in der Musik gilt Wagner , sie ist ganz aufgelöst,
wenn sie Wagner hört ."

Er machte ein drollig unglückliches Gesicht.
„O Weh, und ich schlafe ein — tatsächlich — im „Sieg¬

fried" ist mir das einmal passiert , da in dem Zwiegesang
mit dem ollen Mummelgreis und dem Zwerg , die sich
Rätsel aufgeben ! Allerdings hatten wir am Vormittag
ein paar Stunden tüchtig gebimst! Nee, nee — meine
musikalischen Ansprüche gehen nicht viel über ein gutes
Grammophon !"

Sie lachte.
„O, das dürfen Sie jetzt Fräulein Renoldi nicht hören

lasten! Später , als Ehemann ist es eher erlaubt — wenn
auch ungalant gegen die Frau ! — Der Italiener liebt sie
in der Musik wenig, die Franzosen in der Literatur eben¬
falls nicht ,aber merkwürdigerweise interessiert sie die Ge¬
schichte der französischen Revolution und die Zeit Napo¬
leons I. In der deutschen Geschichte ist es das Mittelalter,
Ae Ritterzeit , was sie besonders fesselt, das Zeitalter der

Hohenstaufen — sie liest sehr viel. Im Theater versäumt
sie kaum eine Klassikervorstellung , was sie aber nicht hin¬
dert , auch für Ibsen zu schwärmen. Mit der „Nora " fühlt
sie sich innerlich verwandt . Und der Buddhismus interes¬
siert sie sehr."

Er sah die Sprecherin mit einem gänzlich hilflosen
Ausdruck in den hübschen blauen Augen an.

„Und das alles soll ich heut ' abend bei ihr verzapfen?
Himmel —

Wieder lachte sie.
„Nein , nein , ich gebe Ihnen nur Anhaltspunkte.

Uebrigens : Fräulein Renoldi sammelt leidenschaftlichalte
seltene Münzen ."

„Und ich ebenso leidenschaftlich neue, goldene, gangbare
Münzen ", warf er ernsthaft ein.

„Es ist schwer, mit Ihnen vernünftig zu reden, Em-
dingen !" schalt sie gut gelaunt . „Nun hören Sie weiter:
vor allem keine Schmeicheleien sagen und nicht versuchen,
„Süßholz zu raspeln ", wie der schöne Ausdruck lautet —
das verfängt *bei ihr gar nicht. Sie ist sehr mißtrauisch
und wittert in jedem einen Mitgiftjäger — mancher hat
schon einen schmerzlichen Abfall erleben müssen! Sie will
um ihrer selbst willen geliebt sein und verwünscht manch¬
mal ihren Reichtum, dev allein sie nur begehrenswert
macht ! Das Wechselspiel des ewig bewegten Meeres zieht
sie dem Gebirge vor , ebenso auch liebt sie den heißen Süden
weniger gls den Norden . Für das Tcnnisspiel hat sie
nicht viel übrig , da das öde Hin - und Herspringen nicht
nach ihrem Geschmack ist. Sie trinkt keinen Tropfen
Wein , und - "

„Hören Sie ans, haben Sie Mitleid , liebste, beste Ba¬
ronin !" Er hielt sich die Ohren zu. „Das kann ich ja gar
nicht alles behalten ."

„Nicht? Dann kann ich es Ihnen auch schriftlich

geben." Sie stand auf und nahm aus dem Schreibtisch
ein dünnes Heftchen. „Hier , das studieren Sie zu Hause
nochmals durch; ich habe Ihnen alles ausgeschrieben,
Fräulein Renoldi betreffend — ihre Sympathien und
Antipathien — man kann bei ihr nicht vorsichtig genug
sein — und zum Schluß : der Konsul ist ein nobler Mann,
in jeder Hinsicht."

„Sie sind die Güte selbst, schöne Frau , so vorzusor¬
gen !" Er küßte ihr die Hand . „Ich werde Ihre Selbst¬
losigkeit nie vergessen, mein Wort darauf . Und tritt ein,
was Sie für mich erhoffen — "

„ist dann genügend Zeit , näher darüber zu sprechen!
Für jetzt denn viel Glück!"

Er erhob sich.
„Wollen Sie der Baronesse meine ergebenen Grüße

ausrichten ! Ich hatte das Glück, ihr vorhin zu begegnen."
Die Baronin zog die dunklen Augenbrauen , denen sie

ein wenig mit dem Stift nachgeholfen, zusammen : es war
eine von Rita gewollte Begegnung gewesen, das wußte sie
sofort.

Und als Emdingen gegangen , stand sie schmerzlich sin¬
nend da ; alles Frische, Jugendliche , Frohe war aus ihrem
Gesicht gewischt. „Mein armes Kind , ich gönnte dir Wohl
den Mann , den du liebst! Doch es kann ja nicht sein!" —

3.
In festlichem Glanze strahlten die Gesellschaftsräume

in der Villa des Geheimrats Finkenbach . Wagen auf
Wagen fuhr vor , denen elegante Damen und uniformierte
oder in feierliches Schwarz gekleidete Herren entstiegen.

Ein süßen Vlumenduft durchzog das Haus , und die
Klänge einer leichten, leisen Musik umschmeichelten die
Ankommenden , die das geheimrätliche Ehepaar in seiner
ganzen stattlichen Würde in dem großen Empfangssalou
begrüßte . (Fortsetzung folgt.)

> <vom»o»east «
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Aus Stadt und Land.
Nagold, den l . November 1924.

Allerseelen
Alle Seelen, die zum Himmel schwebten,
Leuchten heule ganz verklärt hernieder.
And die Lieben, die mich einst «mlebkeNp
Nah 'n mir wie vom Licht getragen wieder^

O ihr fel'gen Seelen ! sagt, wo weilte!
Ihr durchs lange Jahr ? . . . . In allen Fernen
Hab' ich euch gesucht. Die ihr enteilet^
Flogt ihr auf zu ungeschauten Sternen?

Suchte euch in jedem Sonnenstrahles
Glaubte euch zu sehn im Mondenlichle;
Rief nach euch in jedem Frühlingskale?
Grüßte euch im ärmsten Angesichte.

Frug nach euch bei jedem jüngsten Kinde»
Das just aus dem Paradies gekommen!
Schickte nach euch aus mit jedem Winde,
War euch nahe in dem Haus der Frommen.

Heute nun, am Feste Allerseelen,
In dem Glanz der späten Herbstessonne,
Tretet ihr mir nah im Geist. Es fehlen
Nur die Angesichter noch zu ganzer Wonne.

Segnet meine Seele, ihr Erlösten,
Wie ich euch und euren Frieden sc. e!
Eure Gegenwart , — sie soll mich trösten.
Bis ich euch auf höh'rem Stern beocone

^ a^ l ci, st Kuodk.
Ernannt . Nachbenannte NotartatSpraklikanten wurden

zu Obersetretären ernannt : Armleder und H. Sauer,
beide beim Amtsgericht Nagold.

*
ep. Das ^Opfer am Reformakionsfesk. Das Kirchenopser

im Reformationsfcst ist nach einem Erlaß des Oberkirchen¬
rats wie alljährlich für die Württembergische Bibelanstalt
bestimmt. Dieselbe hat im letzten Rechnungsjahr 130 000
Vibeln, 140 000 Neue Testamente und 120 000 Bibelteile in
gemeinnütziger Weise hergestellt und verbreitet und dabei
unter besonderer Berücksichtigung von Bedürftigen , Blinden
und Anstalten der Liebestätigkeit einen Nachlaß von 6000
Loldmark gewährt. Die Unterstützung der heimischen Vibel-
anstalt durch die Kirchengrnossen ist um so mehr ein
»ringendes Bedürfnis , als durch den Währungszerfall , der
ohnehin den Fortbestand des Werks sehr gefährdet hat, das
Kirchenopfer am Reformationsfest des letzten Jahrs größten¬
teils entwertet wurde, während seit Einführung der Renten¬
mark die Nachfrage nach Bibeln wieder sehr groß gewor¬
den ist.

»
Das verbreitetste Dach der Welt . Nach einer in der

Presse erschienenen Angabe deS Schwedisch-Amerikanischen
Nachrichtenbureaus ist dies immer noch die Bibel.  Allein
die amerikanische Bibelgesellschaft ließ verschiedene Auflagen
in 175 Sprachen drucken. Nachdem im Vorjahre eine weitere
Uebersetzung für einen Jndianerstamm hergestellt wurde, be¬
finden sich nun weitere drei für mittelamerikanische Jndianer-
stämme in Arbeit. Während die Gesellschaft im Jahre 1922
nicht weniger als zwei Millionen verschieden« Bibelausgaben
verbreiten ließ, stieg deren Anzahl im nächsten Jahre (1923)
auf zweieinhalb Millionen Exemplare.

Der November. Der November steht im Begriff, sein«
Herrschaft anzutreten. Der 9. Monat geheißen, weil er im
altrömischen Kalender der 9. Monat war , gilt er im allge¬
meinen als mürrischer, unfreundlicher Geselle. Im Deut-
scheu heißt er treffend — wenigstens soweit dies unsere kli¬
matischen Verhältnisse anlangt — Wind- oder Nebelmonat,
auch Nebelung genannt. Wind, oft Sturmwird und Nebel
sind auch gewöhnlich die treuesten Begleiter dieses ungemüt¬
lichen Herrn. Jetzt kommt der Ofen wieder zu Ehren.

»

ANekl-naungsämker sind nach einer Entscheidung des
Reichsgerichts Verwaltungsbehörden , keine Gerichte, wenn
öie auch den Gerichten angegliedert sind. Denn ihre Ent¬
scheidungen geben nicht nach den Grundsätzen des geltenden
Materiellen Rechts, sondern nach billigem Ermessen. Für
den Vorsitzenden des Mieteinigungsamtes ist entweder die
Befähigung mm Richterdienst oder zum höheren Vermal-
dmgÄüenst vorgesehen und oorgeschrieben. Sogenannte
prozehgerichtl-che Vergleiche vor einem Mieteinigungsamt
lwürden daher rechtsunwirksam sein. Bekannt ist, daß die
dichter sich nur ungern mit Berwaltungsjachen abgeben
wollen.

*

Die neuen Geldnöten fertiggefietlk. Mit der Ausgabe
der neuen Goldnoteu in großen Mengen soll am 15. Nov.
begonnen werden. In Bayern sind Goldnoten bereits im
Umlinü. Baden rmd Württemberg werden m den näch¬
sten Tirgen folgen.

Die Automaten kur Bahnsteigkarten kehren wieder. Mil
.der weiteren Annäherung an die Friedensverhältnisse kom¬
men nunmehr auch wieder die Vahnsteigkarten-Automaten
Mur BeMsndung . was im Interesse der schnelleren Abwick-
Hung des Schalterverkehrs sehr begrüßt werden wird.

«
Autotiui « Nagold -Haiterbach. Mit dem heutigen Tage

tritt die so sehr vermißte Kraftwagenverbindung mit Haiter-
bach wieder in Tätigkeit. Den Verkehr wird vorerst ein
neuer Wagen mit Lustbereifung bewerkstelligen. Die An-
kunstS- und Abfahrtszeiten sind in dem s. Zt. dem Tesell-

Knrzmeldmrgeu.
Zwischen führenden Persönlichkeiten der deutschen und

der französischen Eisenindustrie sind aussichtsreicheVer¬
handlungen über die Bildung eines Stahltrusts im Gange.

»
Zwischen der Schweiz und Frankreich wurde der Ab¬

schluß eines generellen obligatorischenSchiedsgerichtsver¬
trags vereinbart.

*

Der belgische Ministerpräsident Theuuis kündigte im
Falle der Ablehnung des Budgets durch die Katholiken¬
partei seinen Rücktritt und die Ausschreibung von Neu¬
wahlen an. »

Die Aussichten für die Wiederwahl des bisherigen
amerkanische» Präsidenten Coolidge find neuerdings außer¬
ordentlich günstig.

*

Das Kabinett Macdonald wird «ach Abschluß der
Untersuchung des Sinowjewzwischenfalls Mitte nächster
Woche demissionieren.

Baldwiu trifft alle Vorbereitungen zur sofortigen Aeber-
nahme der englischen Regierungsgeschäftenach Maedoualds
Rücktritt.

schafter beigegebenen Fahrplan , sowie in dem großen Wand¬
fahrplan in übersichtlicher Weise zusammengestellt.

Haiterbach, 31. Okt. Abschiedsfeier.  Mit großem
Bedauern vernahm die Bevölkerung letzthin die überraschende
Kunde von der Versetzung unseres verehrten Herrn Oberlehrers
Dagenbach  nach Weilimdorf. Bei der am Dienstag veran¬
stalteten Abschiedsfeier widmeten Vertreter des Lehrerkolle¬
giums, der poltt. Gemeinde, der Kirchengemeinde, deS Gewerbe-
vereinS und ehemaliger Schüler dem Scheidenden herzliche
Worte deS Danke« und der Anerkennung für feine in genau
12jähriger Amtstätigkeit als Schulvorstand geleistete Arbeit.
Auch die am darauffolgenden Abend vom Ktrchenchor in schöner
Weise veranstaltete Feier gab beredte« Zeugnis von der Be¬
liebtheit seine« erfolgreichen Dirigenten. Ausschlaggebendfür
den Entschluß des Herrn Dagenbach, Haiterbach zu verlassen,
war der Umstand, daß er ihm in Weilimdorf möglich ist,
seinen beiden demnächst der hies. Schul« entwachsenen Töchter-
chen »ine Weiterbildung in dem nur 20 Minuten entfernten
Töchterinstitut in Korntal zuteil werden zu lasten. Wir ver¬
lieren in ihm einen überaus tüchtigen Lehrer, der auch, so¬
weit eS seine Berufstätigkeit zuließ, stets gerne bereit war,
sich in den Dienst der Gemeinde oder der Kirche zu stellen.
In vorbildlicher Weise erteilte er den Zeichenunterricht an
der Gewerbeschule, wo er besonder« schöne Erfolge aufzu¬
weisen hatte. Die Kirche verliert in ihm einen bewährten
Organisten, der Kirchenchor einen vortrefflichen Dirigenten.
AIS ein Mann voll Irenen Pflichtgefühls, erfüllt von seltener
ArbeitSfreudigkeit, mit edlem Familiensinn und tiefer Religio¬
sität wird er im Gedächtnis aller derer bleiben, die zu seinen
Füßen saßen und die ihn kannten. Unsere besten Wünsche
begleiten ihn und seine lieben Angehörigen an seinen neuen
WtrkungSort. Mögen ihm fernerhin Gesundheit und Kraft
verliehen sein, daß er auch dort sein Amt ebenso gewissenhaft
zu führen imstande sein wird wie hier.

Emmingen, 31. Okt. Beerdigung.  Ein drttteSmal
in kurzer Zeitspanne stand unsere Einwohnerschaft am offenen
Grabe und bettete einen Mann in kühle Erde, der Zeit und
Kraft dem öffentlichen Leben midmete. Zuerst verloren wir
Gemeinderat und Kirchengemeinderat Jakob Martini durch
einen Unglücksfall, Gemeindepfleger Dingler dann raffte ein
Herzschlag jäh hinweg und diesmal gab ein zahlreiches Trauer-
gesolge dem einstigen OrtSvorstand Schultheiß Renz  da«
letzte Geleite. Um von schmerzhafter Krankheit geheilt zu
werden, unterzog er sich in Stuttgart einer Operation ; die
rasch schwindenden Kräfte erlaubten jedoch kein Zuendeführen
deS ärztlichen Eingriffs . Eine Lungenentzündung trat hin¬
zu und setzte dem Leben deS Schwerleidenden das Ziel.
Schultheiß Renz leitete 21 Jahre mit Umsicht unsere Gemeinde.
Al« ihn vor einem Jahr allerlei körperliche Beschwerden nö¬
tigten, vom Amt zurückzutreten, ahnte niemand, daß ihm nur
so kurze Zeit im wohlverdienten Ruhestand zu leben vergönnt
fein werde. Den Verstorbenen ehrten warme Nachrufe und
Kranzspenden, von H. Schultheiß Huber, der den Dank der
Gemeinde zum Ausdruck brachte, der Krieger» und Mtlitär-
verein ließ durch seinen Vorstand, H. I . G. Martini des
treuen Kameraden gedenken und H. Stadtschultheiß Maier
von Nagold legte seinen Kranz unter anerkennenden Worten
dem lieben Mitglied de« Verbandes der KörperschastSbeamten
am Grabe nieder. Drei Fahnen wehten letzte Grüße nach.
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^ Oberamt Herrenberg . °

Herrenberg, 1. Nov. Ernannt  wurde zum Amtsrichter
GerichtSaffeffor Römer  hier.

Herrenberg, 31. Okt. Von der Eisenbahn.  Gestern
früh 11 Uhr wurde da» neu erbaute zweite Gleis der Strecke
Ehningen —Herrenberg in Betrieb genommen. ES wird nun
der Verkehr auf der ganzen Strecke Herrenberg—Stuttgart
zweigleisig betrieben.

" Oberamt Horb . m

Horb, 1. Nov. Ernannt  wurde zum Amtsrichter in
Horb GerichtSaffefforG. May er »Neuenbürg.

^Ha ndelsuach rich tein
Dollarkurs Berlin , 31. Okt. 4.21 Bill . Mk . Neuyvrk 1 Dok

kar 4.202. London 1 Pfd . St . 1V.W, Amsterdam 1 MüM 1-6SH
Zürich 1 Franken 1.657 Bill . Wk . ' ' , ^

Dollarschatzscheine 88.30.
Kriegsanleihe 500—480.
Franz . Franken 86.55 zu 1 Pfd . St .. 19.12 zu 1 Dollar.
EntschSdigungsanleih «. Der italienische Anteil von der Enk-

schädigungsanleihe ist mehrfach überzeichnet worden . Allerdings be¬
trägt der Anteil nur 1 Million Lire.

Amerika der Weltbankier . Nach den neuesten Veröffenllichun-
gen übersteigen die Anleiheausgaben der Bereinigten Staaten ins
Ausland im Jahr 1824 eine Milliarde Dollar . Insgesamt betragen
die amerikanischen Anleihen ans Ausland etwa 5 Milliarden Dok
lar gegen nur 1,Milliarde im Jahr 1914. Dabei sind die 10 Mix
liarden Kriegsschulden der europäischen Verbündeten an die Ver¬
einigten Staaken nicht berücksichtigt. — Für Amerika hat sich de,
Weltkrieg gelohnt.

Große Fischanfuhren werden zurzeit an die Fifchmärkke i,
Kuzhaven und Hamburg-Altona angebracht. Die Anlieferung «,
Im September betrugen an beiden Fischhandelsplätzen 20 Millione«
Pfund , im Oktober in Hamburg-Altona bisher 7 Millionen Pfund!
nn Kuxhaven etwa 5 Millionen Pfund : das sind insgesamt in sechj
Wochen 32 Millionen Seefische , meistens Heringe . Ein großer Teil
der andauernd an den Hanrburg-Alkonaer Fischmarkk angelieferte,
Heringe kommt aus England.  Die Heringsfänge gehen in de,
Hauptsache in die Konservenfabriken . Die deutschen Ostseefänge a«
Heringen bleiben hinter diesen gewaltigen Ausbeuten aus de,
Isländischen Gewässern und der Nordsee sehr weit zurück.

Wahl und Börse iu England . Das Wahlergebnis wurde von de,
Londoner Börse mit großer Befriedigung ausgenommen . Di,
Börsenpapiere stiegen von Stunde zu Stunde , nicht nur bet eng,
lifchen Merken , sondern auch die indische  Skerlingsanleihe nah»
an der Aufwärtsbewegung teil , weil die Börse glaubt , daß de,
revolutionären Bewegung in Indien durch die konservative No
gierung viel Boden entzogen werde . Auch Handel und Industrg
-erwarten jetzt wieder ,eine ruhigere Entwicklung , da die Beunrnh?
>gung durch die Gefahr der Enteignung der Privakindnskrie , die vm
der Arbeiterpartei betrieben wurde , ausböre . An der Börse wiri
die Niederlage der Arbeiterpartei zum Teil auch dem Widerwille,
der englischen Geschäftswelt gegen den Dawesplan zugeschrieben

Stuttgarter Börse , 31. Okt. Die freundlichere Stimmung de,
beiden letzten Börsentage konnte sich heute nicht fortsetzen. Da d'i,
Börsennmsahsteuerfrage nicht die erwartete rasche Lösung zu finde,
scheint, kam das gestern und vorgestern « ufgenommene Material
iwieder aus den Markt , worauf die Kurse wieder leicht zurückgingen
Auch derRentenmarkl  war leicht abgeschwächk. 5proz. Reichs,
'anleihe 500 (530); Stuttgarter Vorkriegsanleihen unverändert . —

Württ . Vereinsbank.
Berliner Gekreidepreise , 31. Okt. Amtlich . Weizen mark. A

bis 20.50 . Roggen 19.70—20.70 , Sommergerste 23.50—26, Hofe,
P6- 18, Weizenmehl 28—31, Roggenmehl 27.50—30.75, Wetze «,
ikleie 12.30—12.60, Roagenkleie 12.30—12.60. Raps 390- 400.

Frühnotierunaen : Fullerweizen 22.40, Hafer 20—20.40, Rom
Wnkleie 12.80—13. ^

Markte
Mehpreise . Herr « aber g. 1 Paar Ochsen 1260, trächtig«

Mühe 400- 500, Milchkühe 350—450, Schtachtkühe 290—350, Kaks
binnen 480—660, Iungrinder oder Stiere 170—500. Reut¬
lingen.  Pferde 450 - 900, Ochsen 600- 800 . Kühe 200- 506s
Minder 200—500, Kalbinnen 300—500, Jungvieh 150—200.

Schwememärkke . Herrenberq.  Milchschweine 22—FH
Käufer 40—170. Reutlingen.  Milchschweine 25—38, Läufe,
v0 —80. Weilüerskaök.  Milchschweine 1. Sorte 30—ZZs
tz. Sorte 26—29 4t d. Sk.

Werkpreise . Oberschopfheim (Baden ). Meingeschäst
lebhaft . 1 Ohm (150 Liker) 50 4t . Güte überkriffk die Erwarkun-
«en .. Hei 1bronn.  Weißwein 320, Rotwein 380 4t der Eimer!
Erzeugnis sehr gut. Grantschen.  300 —330 4t 1 Eimen
Dberstaüt.  Erzeugnis gut. 1 Eimer 275 -tt. Neckarsulm
Mokwein 100—113, Weißwein 95—113 4t 1 Hl.

Kleiner Fleischvreisabschlag . Die Stuttgarter Meßgerinnung
jhat'mik sofortiger Wirkung entsprechend Sem Rückgang der Bich,
»reise Len Preis für Kalbfleisch 1. Güte auf 1 -K bis 1.10 4t (bist,
Der 1.10—1.20 4t ), 2. Güte auf 80—90 (90—100) L , für Schwein«
ffleisch aus 1.20 (1.25) ermäßigt.

^Berlin
Holland!
Belgien
Ro,wegen
Dänemark
Schweden
Italien

Devisenkurse in Billionen

IVO Guld.
100 Fr.
100 Kr.
100 Kr.
100 Kr.

100 Lira
London 1 Pfd . Sterl.
keuyork
)arls

hweiz
opanien
F.-Oester.
)rag
Ingärn
Irgentinlen
kokiö

1 Dollar
100 Fr.
100 Fr.

IVO Peseta
100000 Kr.

100 Kr.
100 000 Kr.

1 Peso
I Pen

100 D. G«L>,

30. Oktober 31. Oktober
Geld Brief Geld Brief

165,09 165,91 165,19 166,01
20 .15 20,25 20,13 20,23
69,75 60,05 59,90 60,20'
72,52 7v, «8 72,82 7313'

111,47 11203 111,47 112,03
18,19 18,29 18,21 18,31
18,95 19,04 3,95 19M
4,19 12,95 .19 4,21

22,— 2212 ' 94 22,04
80,64 81,04 .60 81.-
56/6 56,74 6,36 56,64

b,9i 5.94 5,91 5,94
12,50 12,50 12,56

5,50 5.50 5M -.-
1,53 1,55 1,53 1M.
1,62 1.63 1,61 1,6L

75,76 76,14 75.76 76M

Das L.
Die Wetterlage in Süddentschiand wird von dem Tiefdruck

.Westen Europas beherrscht, sodaß für Sonntag und Montag Forh
-oyer des unbeständige» regnerischen Wetters zu erwarten ist,

Letzte Nachrichten.
Besprechungen im Reichsfinanzmiuisterium.

Berlin , 1. Nov, Die gestrigen Besprechungen im Reichs-
finanzmtntsterium mit den Vertretern der Länder über die
tn Aussicht genommenen Steuermilderungen sind noch nicht
zu Ende geführt und werden Anfang nächster Woche fortge¬
setzt werden.

Erste Sitzung des Generairats der Reichsbank.
Berlin , 1. Nov. In der gestrigen Sitzung de« General¬

rats der ReichSbank in der sämtliche Mitglieder anwesend
waren, fand unter dem Vorsitz der ReichSbankprästdenten Dr.
Schacht die Banksituierung statt. Der Präsident erstattete
Bericht über die durch das neue Bankgesetz getroffenen orga¬
nisatorischen Maßnahmen und erläuterte den derzeitigen Stand
der ReichSbank. Der Kommissar für die Notenausgabe er¬
stattete Bericht über die ihn betreffenden Fragen . Der Gene¬
ralrat stimmte sodann der Ernennung der RetchSbankdirektorS
Dreyse zum Mitglied de« Direktoriums zu.

Maedoualds Niederlage und der Völkerbund.
Genf, 1. Nov. Die Schweizer Presse beschäftigt sich ein¬

gehend mit dem Sturz Macdonaldr . Ein Blatt befürchtet,
daß der Völkerbund durch diesen Vorgang nicht gewinnen,
werde und der englische Wahltag ein schwarzer Tag tn dem
Völkerbund bedeuten würde. Ein anderes Blatt meint, die
Niederlage der Arbeiterpartei werde von schweren Folgen M
dar Kabinett Herriot begleitet und in Deutschland von den
Demokraten aufrichtig bedauert werden.
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Amtliche Bekanntmachung.
Marktverbot.

Die Abhaltung des am Montag den 3. No¬
vember ds . 2s . in Berneck und des am Donners¬
tag den 6. November ds . 2s . in Haiterbach fäl¬
ligen Vieh - und Schweinemarktes ist aus senchen-
polizeilichen Gründen verboten.

Nagold, den 3l . Okt. : 924.
1254 Oberamt:

I . A. Dr . Merkt,  stv . Amtmann.

Aliensteig.
Setze meine l2 Jahre

alte, fehlerfreie 1263

Mullstute
(Landschlag) unter jeder

Garantie dem Verkauf aus.
Karl Dauer , Landwirt.

küllksäoxtis -ltor
versvdikäenk Fabrikats mit sokleu 6o1ä-
oäer LrskrtrLeäern preiswert ru Kaden de!

L » »8vr , ZilazxoLtk.

Protestieren Sie energisch,
wenn man Ihnen einen be¬
liebigen Futterkalk ausreden
will. Abertausende von Groß-,
Kleinvieh- und Geflügelhaltern
verwenden ständig als Futter-
drigabe nurM. Brockmann's
.Zwerg-Marke'

Echt nur in gelben Orig. ,
mit nebenstehender Schutzmarke

Schuxmarke Nie lose!
r M. Krockmaun Chem. Fabr. M. d. A., Leipsig-Cutr.

Zu haben: In Nagold  bei Gustav
Fr. Schmid, Kaufmann.

Heller:
1212

Schönstes Geschenk für die Jugend!

Gin Jahrhuch^ ^ « r M»
der Unterhaltung,

Belehrung und
« Beschäftigung. ^

Dauerhaft geb.-
ZI zu 7.80^

vorrätig bei

li. «I. AlM.
LuekkauälA .,

wsgolck . "

Empfehle
Ms Ws ZesttWesbstttk.

sehr geeignet zur Bereitung von gutem Rindschmalz.
sowie neue oollkernige 1262

Wallniisse,Erdnüsse,Edelkastanien,frische Eier.
Zwiebel«, neues Mersauerkkaut.

feinstes Taselobst uud Speise-GelberSbeu.
Ludwig Keck

Obst- u . Gemüfehdlg ., Nagold . Telefon 76.

L WMsilhllllM
mit den Abfahrtszeiten

ist mriilig-eid.GeschSslsstelle-.UM«

stiuslerLvivIiiien
nach Matz für Kostüme. Mäntel ». Kleider aller Art

zur Selbstanfertigung empfiehlt sich
klmnrri NVvIrls, IVillllikrg , Klostor.

1264 Matzabnahme nur Montags.

1928

Kalender
für

Büro und Haus
sind in großer Auswahl

etngetroffen bei
Buchhndlg . Zaiser.

„711 f » " -ksImSSer
üstklassiges Markensahrrad
oielend leicht lausend,präzise
Lualitätsaussüheung. unbe-
ingt zuverlässig.
Wo nicht erhältlich, wird

nächste Niederlage nachgewie-
en durch den Generaoertreter
!ldolf Maier Beimerstetten

Schönstes Geschenk für die Jugend!

Ein Jahrbuch
der Unterhaltung,
Belehrung ». Be¬
schäftigung.

Dauerhaft geb.

zu 7.50 vor-
rätig bei

K.Sl.rsiser
ZLuokkauäls.

Montag
im 2ngendamt.
Nagold.

Zimmer
event. m. 2 Betten i-s»

vermietet.
W.Bevz »Hatterbacherstr.

Autohalle
bezw.

Lagerraum is«°
hat zu vermieten.
Wer ? sagt d. Geschäfts¬

stelle d. „Gesellschafter".

Wirtschaft»-, Zimmer- und
Küchen-

K Stühle.
« « 8 Schreitzskffrl.

Tische Mi
usw. kaufen Sie MAI
am besten und billigsten

bei 1261

Men» dmier
Vertretungen

Nagold auf der Insel.
1 bereits noch neues

NSU . verkauft d. Obige.

Ein aufgeweckter Junge,
der Lust hat, das Friseur-
Gewerbe zu erlernen,
kann sofort  eintreten
bet 1183
Karl Edelmann , Friseur
Pforzheim , Oestl.Nr. 105

färbt «. reinigt schnell
und gut.

7 ' ' " ' Nagold
Die Abendschule

beginnt am Montag den 3. Novbr . abends 6 Uhr.
1258 Die Vorsteherin.

1257 Emmingen , 3l . Okt. 1924.

Danksagung.
Für di« vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme, während der Krankheit und beim
Hinscheiden unseres lieben Gatten u. Vaters N

Friedrich Renz
Schultheiß a . D.

für die Begleitung zur letzten Ruhestätte,,
für die vielen Kranzspenden, seitens der
Herren Schultheiß Huber Emmingen ,Martini
Vorstand des Veteranen- u. Mtlttäroereins
Emmingen, Stadtschultbeiß Maier Nagold,
für den erhebenden Gesang des Lieder-
kranzes sowie für die trostreichen Worte
deS Herrn Geistlichen am Grabe, sagen
auf diesem Wege aufrichtigen Dank

Die trauernden Hinterbliebenen.

Der beliebte Abreißkalender

Der
christliche Hausfreund

für 1Y25
mit biblischen Betrachtungen für

jeden Tag , Erzählungen u. Gedichten
ist vorrätig bei

Buchhandlg. Zaiser, Nagold.

Annahmestelle: »»
Frau Frida Stickel
Damenfrisknrgesch.,Nagold.

Naiis-
Lehr-
Met-

ertkilze
bei

Buchhandlung Zaiser.

2Wegen uns einen Schlag
treffen Sie durch die Wahl von

NT AMkn Hobkrlf Mimseist.
AIS medizinische Seife wirkt sie vorzüglich geg.

Flechten, Pusteln , Ausschlag und jegliche Hautunret-
nigkeit, als Toiletteseifen im täglichen Gebrauch an¬
genehm schäumend, mild u. wohltuend. Zu haben:
1119 in der Löwen -Drogerke.

Druckarbeiten

Ausführung
die

— . . . . .

aller praktischen Hausfrauen zum „Franck" *
beruht darauf , daß er der beste, würzigste und
gehaltreichste Raffee Zusatz ist.

1040

M Mt der Kaffeemühle äks Schutzmarke.

I I I I «  II I I I I«VI , I III II III III IIII ,,, , I^ I >, ^, , ,, «̂ 1, II I »1,1 eie ere

Ein guter, bereits noch
neuer 1256

Herd,
weil übrig, hat preiswert
zu verkaufen
Kläger , Weichenwärter,
Dienstwohngeb. Nagold.

» z « -er

8 KZZ .-

LS - KT
« » Li« »»

K- RZU-L v» »»— so :
2 « « s

irgendwo sngekünckiglen ocker ckurek ireisencke sngedolenen

kaM , MktiMeii, " " " . WMttN et«.
^6rä6n, niekt vorrätig, svIurvUrsIvUlS unä OriNii »» Iprei8vi », okno Zoäon^ukseklass, auk Z-osson

KatöQLLliluiiZ'sn, bsLorß-t von

6 . HV. 2 sjisvr , vllkh-, Nüü8t- ««a . Astsgvw.



8

Eberamtssparkasse Nagold.

Aufgebot
Johannes Günther, jg. Landwirt in Ver¬

dingen hat die Kraftloserklärung der zwei auf seinen
Namen ausgestellten, angeblich in Verlust geratenen
Etnlagescheine vom 5. September 1924 über ein
Depositenguthaben von 2000 und 400 Rentenmark
beantragt.

Der Inhaber wird aufgefordert, diese Einlage¬
scheine innerhalb eines Monats nach der Einrückung
in dieser Blatt bei der OberamtSsparkasie Nagold
vorzulegen, widrigenfalls die Urkunden für kraftlos
erklärt werden. 1252

Nagold, den 29. Oktober 1924.
Die Kasienoerwaituug.

Effringen-Wildberg.

Statt jeder besonderen Einladung!

Wir beehren uns , Verwandte. Freunde
und Bekannte zu unserer am 1244

Donnerstag , de« 6. November 1924
im Gasthaus zur „Schwane" in Wildberg
stattfindenden HochzettS-Feier freundlichst
einzuladen. "

Mm W
Bäckermeister

Sohn d. Chr. Geigle
Goldschmiedu. Gde.»
Rat in Effctngen.

Kirchgang

>s!ckrl
Tochter des

-j- Karl Reichert
Bäckermeister
in Wildberg,

l Uhr.

üiem

HoMier
dtz8l KtzviKlltzl LlLIII

Vtzrsvduitt mit 0ir8l8 » f1

ist einAtzlrvü 'tzii bei

1251

Prima

Weiß-«.dtttmehl
empfiehlt  1243

IM . ksov , Wik , Hsgolä.

SSSSSSSSSSSSSSSSiv

^ Empfehle ^
^ gestrickte Westen und Jacken, ^
^ Sweaters, Hemden, Unterhosen, ^
^ Unterleibchen, Unterröcke, wollene A
8 und seidene Schals, Kinderkittel
^ und Löschen, Kinderkleidchen u.
^ Röckchen, Handschuhe, Lndschuhe
^ Socken, Strümpfe, Gamaschen,
^ Kragen u. Krawatten, ^ erren-
8 u. Knabenmützen, ^ errenfilzhüte
^ in großer Auswahl billigst

8 »sgM . llerm . krmtrmger . Z
SSSSSSSSSSSSSSSl

Vll8vrv Vvrbsllüsmitgiiküsr
KM kiet.

üolriilger,

Iteeb,

«sgM

Memteig

dsbeii»Smtlivdv äie slssllickv krükvvg sdgvlvgl.
IMglleävr sümtilcker im Lvrick lisgolä in

Vvtrselit kommviiävr ürsvkviiIlsszM töllllev von
öden KvllsimtM belislläelt«sräsa.

1193
UM»

QroZsbŝ irk V̂ üritsmbsrg.

Nagold . 1222
Einen älteren , selb¬

ständigen

Möbel.
fchreiner

sucht zu baldigem Eintritt

Johs . Buz
Alöbelschreinerei.

8inci 8tet8 vorrütiZ bei
4^ . HV.

WlllllNglllel lW» U» sssssssss,s » , „ „ „ s,,„ UjiliüjsciikiiM

k̂ eukeilen
lür

ttervsl u . Minier
io llerreüitokke « , llerre « - « . 8 » sbv « -

s « ck « v « , MIvr 'z gextrickte Llüdvü-

«ückge » . kerrellsrdeitzröokeii,

8 « vster kör L « sde « « . Mücke « ,

llerre « ilberrielier , Vlitvr , ksM « ,

8vM « ker . kvlermv « , 8vM « er M « 1vi,

8l >orts « ri !gk , MtvrloäeMM«
von ckeo llieioslen dis 211 cken grollten dlummern
AM ' in zvÄvr ^ rvi8 >» Nv . 'ME

keells lVsre bei guter kskkormu«ä slleckakerete Preise
weräell ragesickert.

MwaiK « ^ bäullerunKkL ^vsrllen kuefissontüll
null kostenlos vorAenommeu.

Llirisl . Hisurer
iiöi'i'snkonfeklion unä IVIabgssvliäll
E » g « Ick, Vabniiofstr . I ' sl . blr . 116.

»»

»»»»»»»»»»»»
» » ,»»
»»»»
»«

«»
»»W»»»
»»V»»»»»»»

»»»>»»»N

los « »
llg uncl Icurr

arvslis- llim
«srulseisiasr

985

e » » »» !,, «, » «  I . > « nr

«LI«N0N
Lvs/t MlLXIVV , « sLLrNNdlk»

«LLWKLIL » UL « ,.
Lillixe Leköröeninx, vorrüxlicbe VerpllexuaK.
Iloterbriaxunx m l^snimera io allen Xlsssea»

vc>»
« « », » » « « >«» « »« VS»« «

MßdMSUirck - cklGLirULsd UUI»
zu»»»» » » « , Nlsterriainm LS

«,4 äerea Vertret» io»

1778
8sg«U. krieilrleli 8odmiü.

Vorstaät 55.

Knie Mmer- 1. StenhMr -Zmij
des Bezirks Nagold . 122g

Am Sonntag , den 2 . November
nachmittags 2 Uhr

findet im Gasthaus z. Hirsch in Rohrdorf  eine

Vollversammlung
statt. Die Mitglieder werden aufgefordert , voll»
ziihlig zu erscheinen.

Der Vorstand: Ferd . Weimer.

Nächsten Sonntag 2 . November

PreiWeßm
im „Hirsch"

in Veihingen

1. Preis 1 ReMir -W « L .,
wozu höfl. einladet 1218.

I . Kv » l8vlllvl ' .

«iE dLLtLÄUL." srcuU:
Lpotbvkv Id . Svdmlä , liö r̂ .-vrox . klebr . Leus :,

374 Louis Liiklv , VVvs., Otto Harr , LsikenAssed.

6 » rr »iLtier1«vsmIirMll-Oskeii
KlsledwLssix srvärwts Zimmer unä Lodleu-

1205 orspsruis sr îslsuä

Limmeioken . kocdökeo , ksbnMvi »,
Ml8vbsll88ks !i. M8vbke88el . Loebderüe
in Kro88ersL.il8iVLdI. IVisäsrvsrdLuksrii 8onäsrxre !8S.

«.Msdelmer Ilsolik. kkerrdeim
MvllbMälimg 13 Leogolü8trsük lZ.
Erstklasfig, tüchtiger 1255

^rbvilvr
Kau« eintreten bei

IMS Milk . kMÄMism !, MlIMS.

Xssoick . 1245

SamStag 8.15
Sonntag 2.15, 4.30, 8.15

M HmiiUll
III. Teil

3« den Katakomben
non Rem-Jork

in 6 Akten
sowie Lustspiel

O, diese Schwiegermütter
in 3 Akten.

Jeder Haushaltung
ist Gelegenheit ge¬
boten, eine erstkl.

«SdmsWdliw
nicht nur gegen Bar,
sondern auch gegen
günstige Zahlungs¬
weise (monatlich
kleine Raten) zu
erwerben. Größte
Auswahl in allen
Preislagen . 827

81eoksll Kernter.
Nuupt8itz

Reutlingen.
Verkguf88teIIe bei

Iskod Nenne,
Nugolä,

Oerber8trs6e 458.

Taschenbibeln
bei G . W . Zaiser.

Eoaug. Gottesdienst
am Reformationsfest, den
2. Noobr. 1924 .in Nagold
vorm. VzlOU Predigt(Otto)
anschl. Beichte und Abend¬
mahl, 4 Uhr Liturgischer
Gottesdienst zum Gesang»
buchjubtlSum, V-8Uhr Licht-
bilderseier. 400 Jahre Ge¬
sangbuch" im Bereinshaus.
(Opfer des Rosormations-
sestes für die Württ. Bibel-
anstatt).

Mittwoch, den5. Noobr.
8 Uhr abends Bibelstunde
(Otto).

Iselshaufen : Sonntag
Vs 10 Uhr Festgottesdienst.
Go. Gottesdienste der
Methodiftengemeiud«
Nagold:  Sonntag , 2.

Noobr., vorm. Vs 10 Uhr
Predigt(2. Walz). '/- Il U.
Sonnragsschule, abds. V,8
Uhr Predigt <L. Britsch-
Altensteig).

Montag abds. 8V« Uhr
Singstunde. Mittwoch abds.
8 Uhr Gebelstunde. Frei¬
tag abds. 8 U. Mustkvereln.

Ebhausen:  Sonntag
nachm2U. Predigt. Abds.
Vz8 Uhr Gebetftunde, Don¬
nerstag abds.8U.Gottesdnst.

Isels Hausen:  Sonntag
abds. V, 8 Uhr und Diens¬
tag abds. 8 U. Gottesdienst.
Kathöl. Gottesdienst.
Sonntag. 2. Nos. V,8U.

Gottesdienst in Rohrdors.
i/,10 U. Gottesdienst in Na-
gold, Vi2U. Sonutagsschule.
2 Uhr Gräberbesuch, 6 Uhr
Predigt und Andacht.

Montag, 3. Nov. Aller¬
seelen 7 Uhr Gottesdienst
in Nagold, V- 10 Uhr Sot-
tesdienst in Altensteig.

Freilag, 7. Noobr. Herz-
Iesu-Freitag,abds. V,6 Uhr
Andacht.
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